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Bilanzberichte

Landesbank  
Baden-Württemberg
Anstieg der Bilanzsumme – weitere 
Rückführung der Risikoaktiva – Kon-
zernergebnis vor Steuern per 30. Sep-
tember 2017 auf 447 Mill. Euro verbes-
sert – Konzernergebnis nach Steuern 
auf 320 Mill. Euro gesteigert – Risiko-
vorsorge angestiegen, aber immer noch 
auf niedrigem Niveau – harte Kernkapi-
talquote von 15,9% und Gesamtkapital-
quote von 22,7% – Anstieg von Kredit-
nachfrage und Einlagenvolumen

Als Rainer Neske im November vergange-
nen Jahres die Führung der Landesbank 
Baden-Württemberg übernahm, hatte sein 
Vorgänger Hans-Jörg Vetter seine Aufgabe 
der strategischen Neupositionierung der 
Stuttgarter Landesbank als erledigt erklärt 
und den Volumina wie auch den Risikoak-
tiva einen Stand bescheinigt, der dem 
Kundengeschäft angemessen ist. Für des-
sen kontrollierten Ausbau sah er von dieser 
Basis aus Raum, der dann auch wieder ei-
nen Anstieg der Bilanzsumme zur Folge 
haben dürfte. Dieser hatte sich dann schon 
zum Amtswechsel abgezeichnet: Bis zum 
31. Dezember 2016 war die Bilanzsumme 

Diktion übrigens, wie man sie auch bei der 
Commerzbank hört. Die Risikoaktiva ge-
mäß CRR/CRD IV der LBBW sind in den bis-
herigen neun Monaten bis zum Stichtag 
um rund 2 Mrd. Euro auf 75 Mrd. Euro zu-
rückgeführt worden.

Zum Ausbau des Kundengeschäftes hat 
die Landesbank ihre Investoren Mitte No-
vember auf den aktuellen Stand gebracht. 
Demnach verweist sie auf rund 450 insti-
tutionelle Kunden in der DACH-Region, 
rechnet die Top 30 Pensionskassen zu ih-
rem erklärten Kundenkreis und meldet 
eine aktive Geschäftsbeziehung zu 75% 
der deutschen Sparkassen, nicht zuletzt im 
Eigengeschäft der Ortsbanken. 

Mit Blick auf die Unternehmenskunden 
wird der Wirtschaftsraum Baden-Würt-
temberg vom Mittelstand bis hin zu sämt-
lichen Dax- und MDax-Unternehmen zur 
wichtigen Zielgruppe erklärt und der Sta-
tus als „Bank des Vertrauens“ für derzeit 
50% der regionalen Unternehmer in die-
sem Bundesland reklamiert. Die Zahl der 
Privatkunden in Baden-Württemberg 
schließlich wird auf 800 000 beziffert mit 
4 Mrd. Euro an Assets under Management 
und einem Kundenwachstum von 14% im 
Jahre 2016 und weiteren 8% im Laufe des 
ersten Halbjahres 2017. 

um gut 4% auf 243,62 Mrd. Euro angestie-
gen.

In den ersten drei Quartalen des laufenden 
Jahres verbucht die LBBW zwar eine weite-
re Aufstockung um weitere 4,3% auf 254 
Mrd. Euro – insbesondere aufgrund einer 
Zunahme liquider Mittel sowie der im 
Frühjahr schon angekündigten Geschäfts-
ausweitung im Firmenkundengeschäft. Die 
Verbindung von Firmenkundengeschäft 
und Kapitalmarktexpertise zu verfeinern, 
wird als Kern und Zukunftsausrichtung der 
LBBW in diesem Segment gesehen, eine 

Geschäftsentwicklung Landesbanken 2016/2017
Alle deutschen Landesbanken setzen seit der Finanzkrise auf eine mehr oder weni-
ger starke strategische Neuausrichtung. Dabei sind ihre Bilanzsummen stark ge-
schrumpft. Bei der Bayern-LB und der LBBW ist dieser Prozess beendet, im lau-
fenden Jahr wachsen ihre Volumina wieder, insbesondere die beiden Norddeutschen 
Institute sind noch mit dem Abbau ihres Schiffportfolios beschäftigt, die HSH Nord-
bank zudem mit der anstehenden Privatisierung. In der Berichterstattung ist die 
Saar-LB in diesem Jahr von IFRS wieder auf HGB zurückgegangen. Die Geschäfts-
entwicklung 2016 greift die Redaktion verbal nur kurz auf und dokumentiert sie 
durch die jeweiligen GuV- sowie Bilanztabellen. 

Anmerkung der Redaktion: Bei den 
absoluten wie auch prozentualen Ver-
änderungen stellen einige Landesbanken 
in ihren Geschäftsberichten abweichend 
von der hier gewählten Darstellungs-
form hinsichtlich des Vorzeichens auf 
die Ergebniseffekte ab.

2016 2015* Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 12 332 13 527 - 1 195 - 8,8

Zinsaufwendungen - 10 708 - 11 874 + 1 166 - 9,8

Zinsergebnis 1 624 1 654 - 30 - 1,8

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 51 - 55 + 4 - 7,3

Provisionserträge 634 621 + 13 + 2,1

Provisionsaufwendungen - 107 - 106 - 1 + 0,9

Provisionsergebnis 527 515 + 12 + 2,3

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value bewerteten  
Finanzinstrumenten 190 209 - 19 - 9,1

Ergebnis aus Finanzanlagen 183 75 + 108 + 144,0

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen 13 19 - 6 - 31,6

Sonstiges betriebliches Ergebnis 101 134 - 33 - 24,6

Verwaltungsaufwendungen - 1 814 - 1 782 - 32 + 1,8

Garantieprovision Land Baden-Württemberg - 93 - 121 + 28 - 23,1

Aufwendungen für Bankenabgabe und Einlagensicherung - 71 - 73 + 2 - 2,7

Wertminderung Goodwill - 379 0 - 379 -

Restrukturierungsergebnis - 87 - 44 - 43 + 97,7

Konzernergebnis vor Steuern 142 531 - 389 - 73,3

Ertragsteuern - 131 - 109 - 22 + 20,2

Konzernergebnis 11 422 - 411 - 97,4

davon Ergebnisanteil nicht beherrschender Anteile nach Steuern 1 - 3 + 4 -

davon Ergebnisanteil Anteilseigner nach Steuern 10 425 - 415 - 97,6

* Korrektur Vorjahreswerte Quelle: LBBW-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

Landesbank Baden-Württemberg: Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016
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In der Ertragsrechnung hat die LBBW in 
den ersten neun Monaten des laufenden 
Jahres im Konzern mit einem verbesserten 
Konzernergebnis abgeschlossen. Das Vor-
steuerergebnis lag mit 447 Mill. Euro um 
24,4% über Vorjahr. Nach Steuern stieg 
das Ergebnis um 23,1% auf 320 Mill. Euro. 
Für das Gesamtjahr rechnet die Bank un-
verändert mit einem Ergebnis im mittleren 
dreistelligen Millionenbereich.

Im Einzelnen konnte das Zinsergebnis nach 
neun Monaten in der anhaltenden Niedrig-
zinsphase mit 1,212 (1,216) Mrd. Euro auf 
Vorjahreshöhe gehalten werden. Bei der 
Risikovorsorge sieht die Bank in diesem 
Jahr einen Trend zu einer leichten Normali-
sierung, wobei der Stand zum 30. Septem-
ber 2017 mit 67 (8) Mill. Euro gemessen am 
langjährigen Durchschnitt immer noch als 
sehr moderat eingestuft wird. Dass das 
Provisionsergebnis um rund 3% oder 11 
Mill. Euro auf 398 Mill. Euro zulegte, führt 
die Bank unter anderem auf den Zahlungs-
verkehr und die Gebühren aus dem Wert-
papier- und Depotgeschäft zurück.

Kräftig auf 182 (18) Mill. Euro gestiegen 
ist das Ergebnis aus erfolgswirksam zum 
Fair Value bewerteten Finanzinstrumen-
ten. Als maßgeblich dafür nennt die Bank 
eine geringere Belastung aus Bewertungs-
effekten insbesondere aus derivativen Fi-
nanzinstrumenten, die in ökonomischen 
Sicherungsbeziehungen stehen, aber nicht 

in das Hedge Accounting einbezogen wer-
den können. Darüber hinaus, so heißt es, 
konnte das Ergebnis aus dem bilanziellen 
Hedge Accounting nach Belastungen im 
Vorjahr mit einem positiven Beitrag stabi-
lisiert und positive Bewertungseffekte im 
Zusammenhang mit Kontrahentenrisiken 
(Credit Valuation Adjustments) verbucht 
werden.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen und at 
Equity bewerteten Unternehmen konnte 
das von hohen Einmalerträgen etwa aus 
der VISA-Transaktion geprägte Vorjahres-
ergebnis in Höhe von 198 Mill. Euro zwar 
nicht erreichen, wird mit 137 Mill. Euro 
gleichwohl als „erfreulich“ eingestuft. Das 
sonstige betriebliche Ergebnis verbesser-
te sich im Wesentlichen durch Verkäufe 
und Bewertungseffekte von Immobilien 
auf 106 (68) Mill. Euro.

Die Verwaltungsaufwendungen blieben 
mit 1,354 (1,356) Mrd. Euro nahezu kons-
tant. Einem leicht rückläufigen Personal-
aufwand standen dabei etwas höhere 
Sachkosten gegenüber, unter anderem in-
folge regulatorischer Projekte und trotz 
anhaltend hoher IT-Kosten, wie die Bank 
schreibt.

Die Garantieprovision für den Risikoschirm 
des Landes Baden-Württemberg ging zum 
30. September auf 55 (73) Mill. Euro zu-
rück. Die Bankenabgabe und der Beitrag 

für die Einlagensicherung bewegten sich 
mit 69 (71) Mill. Euro in etwa auf Vorjah-
reshöhe. Für Maßnahmen im Zusammen-
hang mit geplanten Umstrukturierungen 
hat die Bank im laufenden Jahr Rückstel-
lungen in Höhe von 41 (20) Mill. Euro ge-
bildet, die im Restrukturierungsergebnis 
ausgewiesen werden. Dies führte zu dem 
bereits erwähnten Konzernergebnis vor 
Steuern zum 30. September 2017 von 447 
(360) Mill. Euro. Nach Steuern erzielte die 
LBBW ein Konzernergebnis in Höhe von 
320 (260) Mill. Euro.

Mit Blick auf die Kapitalbasis meldet die 
LBBW zum 30. September 2017 eine Ge-
samtkapitalquote nach aktuell gültigem 
Aufsichtsrecht (CRR/CRD IV mit Über-
gangsregeln) von 22,8% und eine harte Ei-
genkapitalquote (CET1) von 16,0 Prozent. 
Unter Vollanwendung der CRR/CRD IV, die 
2019 in Kraft tritt, erreichten die Gesamt-
kapitalquote 22,7% und die harte Eigenka-
pitalquote 15,9%.

Das Ergebnis des Berichtsjahres 2016  
(siehe Tabelle) sieht die LBBW durch eine 
vollständige Abschreibung auf den Good-
will in Höhe von 379 Mill. Euro belastet, 
der nahezu ausschließlich aus der Über-
nahme der früheren Sachsen LB im Jahr 
2008 stammt und sich nur unter der Rech-
nungslegung nach IFRS auswirkt. Als not-
wendig angesehen wurde die Abschreibung 
durch die eingetrübten Ertragsper spektiven 

Landesbank Baden-Württemberg: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2016

Passiva 31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 44 568 44 248 + 320 + 0,7

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 70 641 62 540 + 8 101 + 13,0

Verbriefte Verbindlichkeiten 34 355 29 424 + 4 931 + 16,8

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 
finanzielle Verpflichtungen 69 846 74 063 - 4 217 - 5,7

Passivisches Portfolio Hedge Adjustment 485 569 - 84 - 14,8

Rückstellungen 3 734 3 401 + 333 + 9,8

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 57 62 - 5 - 8,1

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 31 27 + 4 + 14,8

Sonstige Passiva 889 709 + 180 + 25,4

Nachrangkapital 5 895 5 329 + 566 + 10,6

Eigenkapital 13 119 13 643 - 524 - 3,8

Stammkapital 3 484 3 484 + 0 + 0,0

Kapitalrücklage 8 240 8 240 + 0 + 0,0

Gewinnrücklage 999 1 062 - 63 - 5,9

Sonstiges Ergebnis 348 413 - 65 - 15,7

Bilanzgewinn/-verlust 10 425 - 415 - 97,6

Eigenkapital der Anteilseigner 13 081 13 624 - 543 - 4,0

Eigenkapital der nicht beherrschenden Anteile 38 19 + 19 + 100,0

Summe der Passiva 243 620 234 015 + 9605 + 4,1

Aktiva 31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 13 532 1 167 + 12 365 + 1 059,6

Forderungen an Kreditinstitute 39 288 30 245 + 9 043 + 29,9

Forderungen an Kunden 111 232 108 785 + 2 447 + 2,2

Risikovorsorge - 828 - 1 128 + 300 - 26,6

Erfolgwirksam zum Fair Value  
bewertete finanzielle Vermögenswerte 50 175 64 765 - 14 590 - 22,5

Finanzanlagen 25 693 25 230 + 463 + 1,8

Anteile an at Equity bewerteten Unternehmen 233 239 - 6 - 2,5

Aktivisches Portfolio Hedge Adjustment 764 569 + 195 + 34,3

Zur Veräußerung gehaltene langfristige 
Vermögenswerte und Veräußerungsgruppen 191 153 + 38 + 24,8

Immaterielle Vermögenswerte 249 541 - 292 - 54,0

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 560 649 - 89 - 13,7

Sachanlagen 514 670 - 156 - 23,3

Laufende Ertragsteueransprüche 116 114 + 2 + 1,8

Latente Ertragsteueransprüche 1 040 1 027 + 13 + 1,3

Sonstige Aktiva 861 989 - 128 - 12,9

Summe der Aktiva 243 620 234 015 + 9 605 + 4,1

Quelle: LBBW-Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)
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für die Bankenbranche im Unternehmens-
kundengeschäft, insbesondere als Folge der 
historisch niedrigen Zinsen. Durch die voll-
ständige Abschreibung des Goodwill be-
trug das IFRS-Vorsteuerergebnis 142 Mill. 
Euro. Die LBBW verweist darauf, nun kei-
nerlei Goodwill mehr in der Bilanz zu ha-
ben.

Personalien – Aufsichtsrat: Christian Brand 
(Vorsitzender), Edith Sitzmann (stellv. Vor-
sitzende); Vorstand: Rainer Neske (Vorsit-
zender), Michael Horn (stellv. Vorsitzen-
der), Karl Manfred Lochner, Ingo Mandt 
(bis 31. Dezember 2016), Dr. Christian  
Ricken (ab 1. Januar 2017), Thorsten Schö-
nenberger (ab 1. August 2017), Alexander 
Freiherr von Uslar-Gleichen, Volker Wirth

Bayern-LB 
EU-Beihilfeverfahren vorzeitig beendet 
– Zinsüberschuss nach neun Monaten 
1,3 Mrd. Euro – Provisionsüberschuss 
knapp unter dem Vorjahreswert – Ver-
waltungsaufwand von 953 Mill. Euro – 
Ergebnis vor Steuern bei 554 Mill. Euro 
– Bilanzsumme seit Jahresende 2016 um 
4,8% erhöht – Bankenabgabe und Ein-
lagensicherung 94 Mill. Euro.

Die Bayerische Landesbank, Ende des ver-
gangenen Jahrzehnts im Zuge der Finanz-

 

krise noch von der Pleite bedroht, ist Mitte 
des Jahres von der Europäischen Union 
vorzeitig aus einem jahrelangen Beihilfe-
verfahren entlassen worden. Die noch aus-
stehende Summe von 1 Mrd. Euro an Alt-
lasten hat die Bank im Zuge dessen an den 
Freistaat Bayern zurückgezahlt und das 
EU-Beihilfeverfahren damit zweieinhalb 
Jahre vor Fristende abgeschlossen. Auf-
grund einer Entscheidung der EU von 2012 
musste die Landesbank bis spätestens 2019 
insgesamt 4,96 Mrd. Euro an den Freistaat 
zahlen. Dieser hatte die Bank Ende 2008 
infolge der Finanzkrise und den Belastun-
gen aus dem Kauf der Hypo Alpe Adria mit 
10 Mrd. Euro Steuergeldern aufgefangen 
und ist über die Bayern-LB-Holding auch 
nach dem stärkeren Wiedereinstieg des 
Bayerischen Sparkassenverbandes im Jahre 
2013 nach wie vor Haupteigentümer. 

Eine wesentliche Auflage war die Verklei-
nerung der Bank und die Schrumpfung der 
Bilanzsumme von einst mehr als 400 Mrd. 
Euro seit 2008 um nahezu die Hälfte. Ne-
ben der Beseitigung der wesentlichen Alt-
lasten mit dem Verkauf der toxischen ABS-
Wertpapiere, der Abgabe der ungarischen 
MKB und dem Generalvergleich mit Öster-
reich in Sachen Hypo Alpe Adria gelang in 
den vergangenen Jahren die Restrukturie-
rung der Bank. Sie kann nun wieder ohne 
Sonderauflagen agieren. Die Bewertungen 
der Rating-Agenturen sind wieder gestie-
gen. Nun will die Landesbank ihre Ge-
schäfte wieder ausbauen, allerdings ohne 

die riskanten Abenteuer der Vergangen-
heit, wie immer wieder betont wird. In den 
ersten neun Monaten dieses Jahres zeigen 
sich Anzeichen dafür. So ist die Bilanzsum-
me zwischen Januar und September 2017 
um 4,8% auf 22,4 Mrd. gestiegen. 

Nachdem die Bayern-LB ihr Leistungsan-
gebot und ihren strategischen Handlungs-
spielraum in den vergangenen Jahren 
durch strategische Kooperationen, durch 
eine Aus weitung der Handelsfinanzierun-
gen und durch diverse Eigenkapitalmaß-
nahmen erweitert hat, arbeitet sie inzwi-
schen wieder verstärkt an der Weiterent-
wicklung ihres Geschäftsmodells. Dazu hat 
sie verschiedene strategische Initiativen zur 
nachhaltigen Steigerung der Ertragskraft 
aufgelegt, die ab dem kommenden Jahr in 
die Umsetzung gehen sollen. Hierbei han-
delt es sich in erster Linie um eine maßvolle 
Ausweitung der internationalen Aktivitäten 
in ausgewählten Zielmärkten, ohne jedoch 
das Risikoprofil der Bank zu verändern, wie 
mit Blick auf frühere Aktivitäten auch an 
dieser Stelle betont wird. Geschäftspoten-
zial sieht die Bank nicht zuletzt im Bereich 
Green Finance, wie etwa bei der Finanzie-
rung von Projekten zum Klimaschutz und 
der Emission von grünen Schuldscheinen 
und Unternehmensanleihen.

Beim Blick auf die Ertragsrechnung zeigt 
sich die Bayern-LB mit den ersten neun 
Monaten des Geschäftsjahres 2017 insge-
samt zufrieden. Getrieben durch Verkaufs-

Bayern-LB: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2016

Aus rechnerischen Gründen können in der Tabelle Rundungsdifferenzen auftreten; 1) Anpassung gemäß IAS 8.42 Quelle: Bayern-LB Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

Aktiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 2 096 2 246 - 150 - 6,7

Forderungen an Kreditinstitute 28 794 29 423 - 629 - 2,1

Forderungen an Kunden 134 760 135 812 - 1 052 - 0,8

Risikovorsorge - 1 305 - 2 746 + 1 441 - 52,5

Aktivisches Portfolio Hedge Adjustment 831 1 145 - 314 - 27,4

Handelsaktiva 16 936 17 343,1) - 407 - 2,3

Positive Marktwerte aus derivativen 
Finanzinstrumenten (Hedge Accounting) 1 073 1 527 - 454 - 29,7

Finanzanlagen 26 708 28 852 - 2 144 - 7,4

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 32 35 - 3 - 8,6

Sachanlagen 347 351 - 4 - 1,1

Immaterielle Vermögenswerte 86 106 - 20 - 18,9

Tatsächliche Ertragsteueransprüche 44 144 - 100 - 69,4

Latente Ertragsteueransprüche 358 331 + 27 + 8,2

Zur Veräußerung gehaltene langfristige 
Vermögenswerte oder Veräußerungsgruppen 25 205 - 180 - 87,8

Sonstige Aktiva 1 365 938 + 427 + 45,5

Summe der Aktiva 212 150 215 713 - 3 563 - 1,7

Passiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 54 211 60 360 - 6 149 - 10,2

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 86 795 86 030 + 765 + 0,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 39 618 34 840 + 4 778 + 13,7

Handelspassiva 10 974  12 2861) - 1 312 - 10,7

Negative Marktwerte aus derivativen  
Finanzsinstrumenten (Hedge Accounting) 1 124 1 354 - 230 - 17,0

Rückstellungen 4 421 4 300 + 121 + 2,8

Tatsächliche Ertragsteuerverpflichtungen 198 217 - 19 - 8,8

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 0 4 - 4 -

Sonstige Passiva 671 532 + 139 + 26,1

Nachrangkapital 3 081 4 719 - 1 638 - 34,7

Eigenkapital 11 056 11 070 - 14 - 0,1
Eigenkapital ohne Fremdanteile 11 041 11 055 - 14 - 0,1

Gezeichnetes Kapital 4 412 4 714 - 302 - 6,4

Hybride Kapitalinstrumente 69 92 - 23 - 25,0

Kapitalrücklage 2 182 2 182 + 0 + 0,0

Gewinnrücklagen 4 064 3 660 + 404 + 11,0

Neubewertungsrücklage 315 409 - 94 - 23,0

Rücklage aus der Währungsumrechnung - 1 0 - 1 -

Bilanzgewinn/-verlust 0 0 + 0 -

Anteile in Fremdbesitz 15 14 + 1 + 7,1

Summe der Passiva 212 150 215 713 - 3 563 - 1,7
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Bayern-LB: Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

2016 2015 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 6 494 6 487,1) + 7 + 0,1

Zinsaufwendungen - 5 019 - 4 875,1) - 144 + 3,0

Zinsüberschuss 1 475 1 612 - 137 - 8,5

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 87 - 264 - 177 - 67,0

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 1 389 1 348 + 41 + 3,0

Provisionserträge 688 675,2) + 13 + 1,9

Provisionsaufwendungen - 392 - 386 - 6 + 1,6

Provisionsüberschuss 296 289 + 7 + 2,4

Ergebnis aus der Fair-Value-Bewertung 142 - 56,2) + 198 -

Ergebnis aus Sicherungsgeschäften (Hedge Accounting) - 80 - 24 - 56 + 233,3

Ergebnis aus Finanzanlagen 274 286 - 12 - 4,2

Verwaltungsaufwand - 1 280 - 1 168 - 112 + 9,6

Aufwand aus Bankenabgabe und Einlagensicherung - 88 - 90 - 2 - 2,2

Sonstiges Ergebnis 51 71,2) - 20 - 28,2

Restrukturierungsergebnis 4 - 10 + 14 -

Ergebnis vor Steuern 708 646 + 62 + 9,6

Ertragsteuern - 158 - 150 - 8 + 5,3

Ergebnis nach Steuern 550 496 + 54 + 10,9

Ergebnisanteil Konzernfremder - 5 - 1 - 4 + 400,0

Konzernergebnis 545 495 + 50 + 10,1

Aus rechnerischen Gründen können in der Tabelle Rundungsdifferenzen auftreten 
1) Anpassungen gemäß IAS 8.22; 2) Anpassungen gemäß IAS 8.42 Quelle: Bayern-LB Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

erlöse aus Beteiligungen lag das Ergebnis 
vor Steuern mit 554 Mill. Euro allerdings 
6,0% unter dem Vorjahresergebnis von 
589 Mill. Euro. Im Einzelnen erhöhte sich 
der Zinsüberschuss um 14,7% auf 1,3 (1,1) 
Mrd. Euro. Die Steigerung führt die Bank 
auf ein leicht gestiegenes Geschäftsvolu-
men und eine verbesserte Refinanzie-
rungsstruktur zurück. Rund 3% unter dem 
Vorjahreswert lag mit 197 (203) Mill. Euro 
der Provisionsüberschuss. 

Der Verwaltungsaufwand nahm um 7,2% 
auf 953 (889) Mill. Euro merklich zu. Maß-
geblich für den Kostenauftrieb waren aus 
Sicht der Bank nicht zuletzt regulatorische 
Großprojekte. Hinzu kamen gestiegene 
Aufwendungen aufgrund von Investitio-
nen in die Digitalisierung und zur weiteren 
Modernisierung der IT, die sich erst mit ei-
ner zeitlichen Verzögerung voll in der Er-
tragsrechnung auswirken. Durch laufende 
Effizienzmaßnahmen, so betont die Bank, 
konnte der Kostenanstieg zwar abgemil-
dert, aber nicht vollständig kompensiert 
werden. Der Aufwand aus den Einzelkom-
ponenten Bankenabgabe und Einlagensi-
cherung, so wird exemplarisch aufgeführt, 
stieg um 9,8% auf 94 (85) Mill. Euro.

Das deutlich erhöhte Ergebnis aus der 
Fair-Value-Bewertung von 196 (75) Mill. 
Euro resultierte insbesondere aus Fair Va-
lue Adjustments mit 72 Mill. Euro und 
Swap-Positionen der DKB von 84 Mill. 
Euro. Dass das Ergebnis aus Finanzanla-
gen auf 19 Mill. Euro zurückgegangen ist, 
erklärt die Bank mit einem Sondereffekt 
im Jahre 2015. Im Vorjahreswert von 268 
Mill. Euro waren rund 170 Mill. Euro Erträ-
ge aus Beteiligungsverkäufen enthalten, 
insbesondere der Erlös aus dem Verkauf 
von Visa-Anteilen (142 Mill. Euro) trieb 
seinerzeit das Ergebnis. 

Aufgrund geringer Wertberichtigungen, 
getrieben durch die robuste Konjunktur, 
Eingängen auf bereits abgeschriebene For-
derungen und nicht zuletzt der Auflösung 
von bereits gebildeter Risikovorsorge konn-
te die Bayern-LB bei der Risikovorsorge 
ein deutliches Plus von 96 (minus 44) Mill. 
Euro verzeichnen.

In der Segmentberichterstattung zu Q3 
trugen alle vier operativen Bereiche positiv 
und vergleichsweise ausgewogen zum Ge-
samtergebnis bei, am stärksten mit 199 
Mill. Euro die DKB, gefolgt von den Seg-
menten Immobilien und Sparkassen/Ver-

bund (mit 124 Mill. Euro) und Corporates 
und Mittelstand mit 117 Mill. Euro sowie 
Financial Markets (mit 108 Mill. Euro). 

Die schon erwähnte Steigerung der Bi-
lanzsumme der Bayern-LB gegenüber dem 
Vorjahresultimo um 4,8% war flankiert 
durch eine Reduktion der Risk Weighted 
Assets (RWA) auf 63,9 (65,2) Mrd. Euro – 
trotz weiter gestiegener Kundenforderun-
gen, wie die Bank an dieser Stelle betont. 

Die Eigenkapitalrentabilität (RoE) der 
Bayern-LB betrug zum 30. September 8,4 
(9,0)%, die Cost-Income-Ratio bewegte 
sich mit 63,5 (54,9)% im selbst gesteckten 
Zielkorridor. Ihre Eigenkapitalausstattung 
konnte die Bayern-LB weiter verbessern. 
Die CET1-Quote fully loaded betrug 13,9 
(13,2)%. 

Im Geschäftsverlauf 2016 hat die Bay-
ern-LB ihr Ergebnis gesteigert und einen 
Gewinn vor Steuern in Höhe von 708 Mill. 
Euro erwirtschaftet. Damit konnte die 
Bank das Ergebnis des Vorjahrs von 646 
Mill. Euro übertreffen. Auch 2016 leisteten 
alle Kundensegmente einen positiven Bei-
trag zum Ergebnis, den stärksten die DKB 
mit 381 Mill. Euro, Corporates und Mittel-
stand sowie Immobilien und Sparkassen/
Verbund mit jeweils 203 Mill. Euro und Fi-
nancial Markets mit 29 Mill. Euro. Die Seg-

mente Zentralbereiche/Konsolidierung (mi-
nus 98 Mill. Euro) und die Non-Core-Unit 
(minus 10 Mill. Euro) verbuchten seinerzeit 
allerdings Verluste. 

Der Zinsüberschuss der Bank ging 2016 
nicht nur aufgrund des anhaltend niedri-
gen Zinsniveaus, sondern auch des damals 
noch reduzierten Geschäftsumfangs auf 
1,48 (1,61) Mrd. Euro zurück. Den Provisi-
onsüberschuss konnte die Bank dagegen 
leicht auf 296 (289) Mill. Euro steigern.  
Für die Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
wandte die Landesbank 87 Mill. Euro auf 
nach 264 Mill. Euro 2015. Zurückgeführt 
wird diese Verbesserung auf die Wirkung 
der besonders nach der Finanzkrise noch 
einmal verstärkten Arbeit an der Qualität 
des Kreditportfolios sowie auf erfolgreiche 
Restrukturierungen. Auch der Anteil von 
Non-Performing Loans (NPL) konnte wei-
ter verringert werden. Somit lag die NPL-
Quote zum Jahresende 2016 bei 1,6 (2,4)%. 

Das Ergebnis aus der Fair-Value-Bewer-
tung erhöhte sich auf 142 (minus 56) Mill. 
Euro. Das Ergebnis aus Finanzanlagen be-
trug 274 Mill. Euro, nach 286 Mill. Euro im 
Vorjahr. Darin enthalten sind, wie bereits 
erwähnt, 144 Mill. Euro aus dem Verkauf 
der Anteile an der Visa Europe Ltd. und 28 
Mill. Euro aus dem Verkauf der Anteile an 
der Deutschen Factoring Bank.
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Den erhöhten Verwaltungsaufwand von 
1,28 (1,17) Mrd. Euro führt die Landesbank 
vor allem auf die gestiegenen Aufwendun-
gen für die Erfüllung regulatorischer An-
forderungen sowie Aufwendungen für 
Pensionsrückstellungen zurück. Ein stärke-
rer Anstieg konnte, laut Geschäftsbericht, 
durch das Kostensenkungsprogramm ver-
hindert werden, das die Bank seit 2013 
umsetzt. Flankiert werden soll dieses künf-
tig durch ein zusätzliches Effi zienzpro-
gramm, das die Bank Ende 2016 auf den 
Weg gebracht hat. Der Aufwand aus Ban-
kenabgabe und Einlagensicherung belaste-
te das Ergebnis mit insgesamt 88 (90) Mill. 
Euro. Die Bankenabgabe hatte daran einen 
Anteil von 51 (39) Mill. Euro, der Beitrag 
zum Sicherungssystem der Sparkassen-Fi-
nanzgruppe betrug 37 (50) Mill. Euro. 

Durch den weitestgehend erfolgten Abbau 
des Nichtkerngeschäfts hat die Bayern-LB 
ihre Bilanzsumme im vergangenen Jahr 
auf 212,1 (215,7) Mrd. Euro reduziert. Die 
risikogewichteten Aktiva (RWA) wurden 
durch weitere Optimierungsmaßnahmen 
sowie ebenfalls durch die Reduzierung des 
Nichtkerngeschäfts auf 65,2 (69,6) Mrd. 
Euro verringert.

Der Blick auf die Kennziffern zeigt die 
harte Eigenkapitalquote (CET1-Quote) der 
Bayern-LB zum Jahresultimo 2016 bei 14,7 
(15,1)%. Der Rückgang im Vergleich zum 
Vorjahr resultiert, laut der Bank, vor allem 
aus der im April 2016 vorgenommenen 
Rückführung der stillen Einlage in Höhe 
von 1,3 Mrd. Euro an den Freistaat Bayern. 
Die für die Einschätzung der zukünftigen 
Kapitalstärke wichtige Fully-loaded-Quote 
hat sich dagegen erhöht. Sie stieg von 

12,0% auf 13,2%. Die Cost Income Ratio 
(CIR) der Bayern-LB lag mit 59,3 (53,6)% 
im Zielkorridor, während sich die Eigenka-
pitalrentabilität (Return on Equity – RoE) 
im vergangenen Jahr auf 8,1 (6,7)% erhöht 
hat.

Personalien: – Aufsichtsrat: Gerd Häusler 
(Vorsitzender), Walter Strohmaier (stellver-
tretender Vorsitzender); Vorstand: Dr. Jo-
hannes-Jörg Riegler (Vorsitzender), Dr. Ed-
gar Zoller (stellvertretender Vorsitzender), 
Michael Bücker, Marcus Kramer, Dr. Markus 
Wiegelmann, Ralf Woitschig

Norddeutsche 
Landesbank
Integration der Bremer Landesbank – 
Transformationsprogramm gestartet – 
neuer Bereich Shipping Portfolio Opti-
misation – Positives Ergebnis für Q3 
2017 – spürbare Verringerung von Zins- 
und Provisionsüberschuss in den ersten 
neun Monaten 2017 – Verwaltungsauf-
wand konstant – 11,5% als harte Kern-
kapitalquote per 30. September 2017 – 
Bilanzsumme weiter zurückgeführt

An der Norddeutschen Landesbank mit Sitz 
in Hannover, Braunschweig und Magde-
burg sind aktuell das Land Niedersachsen 
(mit 59,13%), das Land Sachsen-Anhalt 
(mit 5,57%), der Sparkassenverband Nie-
dersachsen (mit 26,36%), der Sparkassen-
beteiligungsverband Sachsen-Anhalt (mit 
rund 5,28%) und der Sparkassenbeteili-

gungszweckverband Mecklenburg-Vor-
pommern (mit rund 3,66%) beteiligt. Die 
Bank unterhält inländische Niederlassun-
gen in Hamburg, München, Düsseldorf, 
Schwerin und Stuttgart. Seit der nach ent-
sprechenden Beschlüssen der jeweiligen 
Trägerversammlungen erfolgten Ver-
schmelzung am 31. August dieses Jahres 
mit rückwirkender Wirkung zum 1. Januar 
2017 zählt darüber hinaus die vormals 
vollkonsolidierte Tochtergesellschaft Bre-
mer Landesbank (BLB) zu ihren Niederlas-
sungen. Darüber hinaus ist die Norddeut-
sche Landesbank mit ausländischen Nie-
derlassungen in London, New York und 
Singapur vertreten.

Derzeit wird die vollständige organisatori-
sche, technische und kulturelle Integration 
der Bremer Landesbank (BLB) sukzessive 
durch einen internen Transformationspro-
zess umgesetzt. Im Rahmen der Restruktu-
rierung, so betont die Bank in ihrem Q3-
Bericht, sollen neben der Verringerung von 
Sachkosten auch personalbezogene Maß-
nahmen zur Hebung von Synergieeffekten 
genutzt werden. Zum 31. Dezember 2016 
wurden hierfür auf Ebene der Bremer Lan-
desbank die zum damaligen Zeitpunkt pro-
gnostizierten Kosten von zirka 37 Mill. 
Euro zurückgestellt. 

Ende September des laufenden Jahres 
wurde ein Restrukturierungsplan für die 
Integration der Bremer Landesbank be-
schlossen, der auf der Ebene der Nord-LB 
durch eine weitere Rückstellung in Höhe 
von rund 48 Mill. Euro fl ankiert wird. 
Schon im Vorfeld der Verschmelzung wur-
de im aktuellen Geschäftsjahr zur Stär-
kung der Kapitalrücklage und Entlastung 
der aufsichtsrechtlichen Kapitalquoten der 
BLB eine Kapitalerhöhung durchgeführt.

Im Rahmen eines im ersten Quartal 2017 
gestarteten konzernweiten Transformati-
onsprogramms unter dem Namen „One 
Bank“ wird derzeit an einem Geschäftsmo-
dell gearbeitet, das stärker als bisher auf 
die Kerngeschäftsfelder abstellt und einen 
qualitativen Ausbau der Geschäftsfelder 
Firmen- und Privatkunden, Markets sowie 
Projektfi nanzierungen vorantreiben soll – 
einschließlich der Stärkung der Marktposi-
tion in der Finanzierung von Zukunftsge-
schäftsfeldern, wie im Bereich Infrastruktur 
oder erneuerbare Energien. Gleichzeitig 
werden die beschlossene Redimensionie-
rung des Schiffskreditportfolios und die 
Prozesse und IT-Anwendungen bereichs-
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übergreifend überprüft. Bis Ende 2020 sol-
len durch diese Maßnahmen nachhaltige 
Kosteneinsparungen von bis zu 200 Mill. 
Euro erreicht und dabei im Konzern bis zu 
1250 Stellen möglichst sozialverträglich 
abgebaut werden.

Der zur Jahresmitte 2017 neu gegründete 
Bereich Shipping Portfolio Optimisation 
(SPO) soll Aktivitäten zur Stabilisierung, 
Management sowie Restrukturierung und 
einem Abbau von rund drei Viertel des ge-
samten überführten Schiffskredit-Portfo-
lios des Konzerns verantworten. Per Ende 
des dritten Quartals konnte das Schiffs-
portfolio auf 13,3 Mrd. Euro abgebaut 
werden. Mittelfristig soll es bei etwa 10 
Mrd. Euro liegen, wobei der Anteil der pro-
blembehafteten Finanzierungen (NPL) 
deutlich reduziert werden soll. Die Bank 
hat sich das Ziel gesetzt, das NPL-Portfolio 
in der Schiffsfinanzierung von heute 9,1 
Mrd. Euro bis Ende 2019 auf 5 Mrd. Euro 
zu senken.

Der Blick auf die Ertragslage des Konzerns 
in den ersten neun Monaten des laufenden 
Jahres zeigt ein positives Ergebnis vor 
Steuern in Höhe von 326 (minus 624) Mill. 
Euro. Dass sich der Zinsüberschuss gegen-
über dem Vorjahreszeitraum um 292 Mill. 
Euro oder 22% verringert hat, führt die 
Bank auch auf rückläufige Durchschnitts-
bestände zurück. Verstärkt sieht sie diese 
Entwicklung durch den im Berichtszeit-
raum erfolgten Verkauf von Beständen an 
höherverzinslichen Schuldscheindarlehen. 

Der Aufwand aus der Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft hat sich im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum deutlich um 968 Mill. 
Euro vermindert. Diesen Effekt schriebt die 
Bank im Wesentlichen dem gegenüber der 
Vergleichsperiode um 1,025 Mrd. Euro ge-
ringeren Saldo aus Zuführungen sowie 
Auflösungen von Einzelwertberichtigun-
gen insbesondere im Bereich Schiffsfinan-
zierung zu.

Deutlich gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum reduziert hat sich der Provisions-
überschuss, wobei im Vorjahr als Sonder-
effekt 26 Mill. Euro an Einnahmen aus der 
Überleitung des Depotgeschäftes an die 
LBBW enthalten waren. Die Provisionser-
träge aus dem Bankgeschäft, so heißt es 
im Q3-Bericht, entwickeln sich im Be-
richtszeitraum aufgrund von gesunkenen 
Kreditabschlussgebühren rückläufig. Dane-
ben wirkten sich gezahlte Garantieprämien 

für Verbriefungen mit 11 Mill. Euro über 
Vorjahr aufwandserhöhend aus.

Das Ergebnis aus erfolgswirksam zum 
Fair Value bewerteten Finanzinstrumen-
ten einschließlich Hedge Accounting ist 
gegenüber der Vorjahresvergleichsperiode 
um 101 Mill. Euro oder 26% auf 247 Mill. 
Euro gesunken. Diesen Effekt führt die 
Landesbank hauptsächlich auf ein gegen-
über dem Vorjahreszeitraum auf minus 
157 (plus 636) Mill. Euro vermindertes 
Handelsergebnis zurück, das durch das Er-
gebnis aus der Fair-Value-Option (404 
nach minus 302 Mill. Euro) teilweise kom-
pensiert wird. Das Handelsergebnis, so 
schreibt die Bank, ist durch die negative 
Entwicklung der Realisierungs- und Be-
wertungsergebnisse aus Schuldverschrei-
bungen und Schuldscheindarlehen sowie 
dem negativen Ergebnis aus Zinsderivaten 
infolge des gegenüber dem Vorjahr gestie-
genen Zinsniveaus geprägt. 

Das Ergebnis aus Finanzanlagen in Höhe 
von 133 Mill. Euro liegt um 72 Mill. Euro 
über dem Wert der Vergleichsperiode. Es 
setzt sich im Wesentlichen aus dem Ergeb-
nis des Verkaufs von Available for Sale 
(AfS)-Finanzanlagen in Höhe von 71 Mill. 
Euro sowie aus dem Verkauf von Beteili-

gungen in Höhe von 45 Mill. Euro zusam-
men. Das Ergebnis aus at Equity bewerte-
ten Unternehmen war im Vorjahr durch 
außerplanmäßige Abschreibungen über-
proportional belastet. Der Swing von 47 
Mill. Euro auf 29 Mill. Euro wird in der ak-
tuellen Berichtsperiode zu gleichen Teilen 
auf den Abgang von at Equity bewerteten 
assoziierten Unternehmen sowie den an-
teiligen erfolgswirksamen Ergebnissen der 
at Equity bewerteten Unternehmen zu-
rückgeführt.

Der Verwaltungsaufwand ist gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum um 48 Mill. Euro 
oder rund 6% auf 883 Mill. Euro angestie-
gen. Dabei zeigen die Personalaufwendun-
gen ein Plus von 21 Mill. Euro und die  
anderen Verwaltungsaufwendungen eine 
Erhöhung um 36 Mill. Euro. Zurückgeführt 
wird das auf die um 28 Mill. Euro erhöhten 
Gutachter- und Beratungsaufwendungen 
sowie die um 7 Mill. Euro angestiegenen 
Dienstleistungsaufwendungen für die EDV 
im Rahmen der Weiterentwicklung der IT-
Roadmap. Der Verwaltungsaufwand bein-
haltet Aufwendungen in Höhe von 17 Mill. 
Euro in Verbindung mit der Sicherungsre-
serve der Landesbanken sowie der EZB-
Umlage, die bereits in Höhe des Jahresbei-
trags im Ergebnis enthalten sind.

2016 2015* Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge aus Vermögenswerten 7 265 8 269 - 1 004 - 12,1

Zinsaufwendungen aus Vermögenswerten 19 7 + 12 + 171,4

Zinsaufwendungen aus Verbindlichkeiten 5 555 6 310 - 755 - 12,0

Zinserträge aus Verbindlichkeiten 44 22 + 22 + 100,0

Zinsüberschuss 1 735 1 974 - 239 - 12,1
Risikovorsorge im Kreditgeschäft 2 956 698 + 2258 + 323,5

Provisionserträge 345 340 + 5 + 1,5

Provisionsaufwendungen 126 106 + 20 + 18,9

Provisionsüberschuss 219 234 - 15 - 6,4

Handelsergebnis 377 - 82 + 459 -

Ergebnis aus der Fair-Value-Option 15 218 - 203 - 93,1

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value 
bewerteten Finanzinstrumenten 392 136 + 256 + 188,2

Ergebnis aus Hedge Accounting 23 144 - 121 - 84,0

Ergebnis aus Finanzanlagen 49 72 - 23 - 31,9

Ergebnis aus nach der Equity-Methode  
bilanzierten Anteilen an Unternehmen - 2 8 - 10 -

Verwaltungsaufwand 1 113 1 114 - 1 - 0,1

Sonstiges betriebliches Ergebnis - 173 - 97 - 76 + 78,4

Ergebnis vor Um-/Restrukturierung und Steuern - 1 826 659 - 2 485 -

Um-/Restrukturierungsaufwand - 39 - 6 - 33 + 550,0

Ergebnis vor Steuern - 1 865 653 - 2 518 -

Ertragsteuern 94 135 - 41 - 30,4

Konzernergebnis - 1 959 518 - 2 477 -

davon: den Eigentümern der Nord-LB zustehend - 1 648 547 - 2 195 -

davon: nicht beherrschenden Anteilen zuzurechnen - 311 - 29 - 282 + 972,4

* Zur Präzisierung des Zinsergebnisses erfolgte zum 31. Dezember 2016 erstmals ein separater Ausweis von Zinsaufwendungen  
aus Vermögenswerten sowie Zinserträgen aus Verbindlichkeiten. Die Vorjahreszahlen wurden entsprechend angepasst.  
 Quelle: Nord-LB Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)
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 Quelle: Nord-LB Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

Aktiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 1 447 872 + 575 + 65,9

Forderungen an Kreditinstitute 21 747 21 194 + 553 + 2,6

Forderungen an Kunden 105 640 107 878 - 2 238 - 2,1

Risikovorsorge - 3 797 - 2 919 - 878 + 30,1

Ausgleichsposten für im Portfolio-Fair-Value-
Hedge abgesicherte Finanzinstrumente 130 91 + 39 + 42,9

Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete 
finanzielle Vermögenswerte 12 526 14 035 - 1 509 - 10,8

Positive Fair Values aus  
Hedge-Accounting-Derivaten 2 327

 
2 507 - 180 - 7,2

Finanzanlagen 31 574 34 515 - 2 941 - 8,5

Nach der Equity-Methode bilanzierte  
Anteile an Unternehmen 285 290 - 5 - 1,7

Sachanlagen 420 573 - 153 - 26,7

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 84 77 + 7 + 9,1

Immaterielle Vermögenswerte 154 149 + 5 + 3,4

Zum Verkauf bestimmte Vermögenswerte 421 58 + 363 + 625,9

Laufende Ertragsteueransprüche 42 37 + 5 + 13,5

Latente Ertragsteuern 786 663 + 123 + 18,6

Sonstige Aktiva 1 011 978 + 33 + 3,4

Summe Aktiva 174 797 180 998 - 6 201 - 3,4

Passiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 49 241 48 810 + 431 + 0,9
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 57 301 60 597 - 3 296 - 5,4
Verbriefte Verbindlichkeiten 35 815 35 877 - 62 - 0,2
Ausgleichsposten für im Portfolio-Fair-Value-
Hedge abgesicherte Finanzinstrumente 1 033 753 + 280 + 37,2
Erfolgswirksam zum Fair Value bewertete  
finanzielle Verpflichtungen 15 056 16 057 - 1 001 - 6,2
Negative Fair Values aus  
Hedge-Accounting-Derivaten 2 945 3 148 - 203 - 6,4
Rückstellungen 2 753 2 428 + 325 + 13,4
Zum Verkauf bestimmte Passiva 19 7 + 12 + 171,4
Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 107 116 - 9 - 7,8
Latente Ertragsteuern 126 87 + 39 + 44,8
Sonstige Passiva 376 306 + 70 + 22,9
Nachrangkapital 3 984 4 299 - 315 - 7,3
Eigenkapital

Gezeichnetes Kapital 1 607 1 607 + 0 + 0,0
Kapitalrücklage 3 332 3 332 + 0 + 0,0
Gewinnrücklagen 939 2 493 - 1 554 - 62,3
Neubewertungsrücklage 375 454 - 79 –
Rücklage aus der Währungsumrechnung - 6 - 9 + 3 - 33,3

Den Eigentümern der Nord-LB  
zustehendes Eigenkapital 6 247 7 877 - 1 630 - 20,7

Zusätzliche Eigenkapitalbestandteile 50 50 + 0 + 0,0
Nicht beherrschende Anteile - 256 586 - 842 -

6 041 8 513 - 2 472 - 29,0
Summe Passiva 174 797 180 998 - 6 201 - 3,4

Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum hat 
sich das Sonstige betriebliche Ergebnis 
um 419 Mill. Euro erhöht und weist dabei 
einen Swing auf. Die Sonstigen betriebli-
chen Erträge sind laut Q3-Bericht um 350 
Mill. Euro gewachsen, während die Sonsti-
gen betrieblichen Aufwendungen um 69 
Mill. Euro gesunken sind. Zu dieser Ergeb-
nisentwicklung haben nach Angaben der 
Bank mit einem erhöhten positiven Effekt 
von 446 Mill. Euro fast ausschließlich For-
derungsabgänge aus dem Verkauf von 
Schuldscheindarlehen beigetragen. Der 
negative Effekt aus dem Rückkauf von be-
gebenen Verbindlichkeiten konnte gegen-
über der Vergleichsperiode um 74 Mill. 
Euro reduziert werden. Die Aufwendungen 
im Zusammenhang mit der EU-Bankenab-
gabe sind bereits unterjährig in Höhe des 
voraussichtlichen Jahresbeitrags erfasst 
und betragen in der Berichtsperiode 53 
Mill. Euro.

Der in den Q3-Zahlen ausgewiesene Um- 
und Restrukturierungsaufwand von 49 (9) 
Mill. Euro betrifft Maßnahmen mit dem 
Ziel der dauerhaften Zukunfts sicherung 
und Wahrung der Wettbewerbsfähigkeit 
des Konzerns. Aktuell stehen die Um-/Re-
strukturierungserfordernisse im Zusam-
menhang mit der Fusion der Bremer Lan-
desbank auf der Agenda. Der Aufwand für 
Ertragsteuern in Höhe von 98 Mill. Euro 
entspricht unter Berücksichtigung des ak-

tuellen Jahresergebnisses dem von der 
Bank erwarteten Steueraufwand.

Mit Blick auf die Kennzahlen beziffert die 
Nord-LB ihre Cost Income Ratio in den 
ersten neun Monaten 2017 auf 48,8 
(46,1)% und den Return on Equity auf  
7,6 (minus 10,4)%. Als harte Kernkapital-
quote (Common Equity Tier 1 Ratio, CET1-
Quote) werden 11,5% per 30. September 
2017 genannt, nachdem diese Kennziffer 
zwischenzeitlich aufgrund einer anteiligen 
Berücksichtigung des Verlustes für das Ge-
schäftsjahr 2016 auf 10,5% abgesunken 
war, liegt sie damit über den 11,3% vom 
Jahresende 2016. Fully loaded, das heißt 
nach vollständiger Anwendung der bis 
2019 umzusetzenden Basel-III-Regeln, 
stieg die CET1-Quote von 9,9 auf 11,2%. 
Die Gesamtkapitalquote (Total Regulatory 
Capital Ratio) belief sich per 30. Septem-
ber 2017 auf 16,9 (16,3)% beziehungswei-
se fully loaded auf 16,6 (15,2)%.

Die Bilanzsumme ist per 30. September 
2017 weiter auf 165,2 Mrd. Euro (Jahresul-
timo 2016: 174,8 Mrd. Euro) gesunken. Der 
Gesamtrisikobetrag wurde nach Angaben 
der Bank weiter auf 51,776 (59,896) Mrd. 
Euro gesenkt.

Das Berichtsjahr 2016 (siehe Tabellen) hat 
die Nord-LB mit einem Verlust abgeschlos-
sen. Vor Steuern belief sich das Konzerner-

gebnis auf minus 1,865 Mrd. Euro (553 
Mill. Euro), das Nachsteuerergebnis lag bei 
minus 1,959 Mrd. Euro (518 Mill. Euro). 
Das Negativergebnis ist die Folge einer 
massiven Aufstockung der Risikovorsorge 
für die Schiffsfinanzierung, die insbeson-
dere bei der inzwischen übernommenen 
Konzerntochter Bremer Landesbank (BLB) 
angefallen ist. Insgesamt hat der Konzern 
im Jahr 2016 für Risiken aus der Schiffsfi-
nanzierung 2,94 Mrd. Euro (nach 840 Mill. 
Euro im Vorjahr) zurückgestellt. 

Der Zinsüberschuss belief sich im Ge-
schäftsjahr 2016 auf 1,735 (1,974) Mrd. 
Euro. In diesem Zusammenhang verweist 
die Bank darauf, dass das Ergebnis des Jah-
res 2015 durch Sondererträge aus Vorfäl-
ligkeitsentschädigungen im Immobilienge-
schäft überzeichnet war, die sich im Jahr 
2016 wieder auf das Normalniveau zu-
rückentwickelt haben. Der Aufwand für 
die Risikovorsorge im Kreditgeschäft stieg 
massiv auf 2 956 (698) Mill. Euro und be-
steht im Wesentlichen aus Nettozuführun-
gen zu Einzelwertberichtigungen im Be-
reich der Schiffsfinanzierung. Als Provisi-
onsüberschuss weist die Bank 219 (234) 
Mill. Euro aus. 

Das Fair-Value-Ergebnis (einschließlich 
Hedge Accounting) erhöhte sich von 280 
auf 415 Mill. Euro, das Ergebnis aus Fi-
nanzanlagen lag bei 49 (72) Mill. Euro. Mit 
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Helaba Landesbank Hessen-Thüringen: Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

2016 2015 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 4 022 4 385 - 363 - 8,3

Zinsaufwendungen - 2 791 - 3 073 + 282 - 9,2

Zinsüberschuss 1 231 1 312 - 81 - 6,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 154 - 237 + 83 - 35,0

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 1 077 1 075 + 2 + 0,2

Provisionserträge 538 567 - 29 - 5,1

Provisionsaufwendungen - 198 - 234 + 36 - 15,4

Provisionsüberschuss 340 333 + 7 + 2,1

Handelsergebnis 146 190 - 44 - 23,2

Ergebnis aus nicht mit Handelsabsicht gehaltenen Derivaten  
und Finanzinstrumenten der Fair-Value-Option 51 22 + 29 + 131,8

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen - 5 3 - 8 - 

Ergebnis aus Finanzanlagen 45 7 + 38 + 542,9

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen 8 - 17 + 25 - 

Sonstiges betriebliches Ergebnis 119 173 - 54 - 31,2

Verwaltungsaufwand - 1 232 - 1 190 - 42 + 3,5

Ergebnis vor Steuern 549 596 - 47 - 7,9

Ertragsteuern - 209 - 177 - 32 + 18,1

Konzernjahresergebnis 340 419 - 79 - 18,9

davon: konzernfremden Gesellschaftern zustehendes Ergebnis - 5 - 8 + 3 - 37,5

davon: den Gesellschaftern des Mutterunternehmens zustehendes Ergebnis 345 427 - 82 - 19,2

 Quelle: Helaba Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

minus 2 (8) Mill. Euro wird das Ergebnis 
aus at Equity bewerteten Unternehmen 
ausgewiesen.

Den Verwaltungsaufwand konnte die 
Bank mit 1,113 (1,114) Mrd. Euro stabil 
halten. Dabei stehen einem Rückgang der 
Personalkosten um 50 Mill. Euro infolge ei-
nes Effizienzsteigerungsprogramms um 43 
Mill. Euro erhöhte Aufwendungen für die 
Weiterentwicklung der IT-Infrastruktur ge-
genüber. Das sonstige betriebliche Er-
gebnis betrug minus 173 (minus 97) Mill. 
Euro) und beinhaltet 55 Mill. Euro für die 
EU-Bankenabgabe. Mit 39 (6) Mill. Euro 
wird der Aufwand für Umstrukturierungs-
maßnahmen ausgewiesen. Er umfasst ins-
besondere Rückstellungen für Personal-
aufwendungen im Zuge der vollständigen 
Integration der BLB in den Konzern. Ge-
mäß den IFRS-Vorschriften werden in der 
Gewinn- und Verlustrechnung zudem Er-
tragsteuern in Höhe von 94 (135) Mill. 
Euro abgebildet. Steuerentlastungen auf-
grund des Negativergebnisses stehen Rück-
stellungen für laufende Ertragsteuern bei 
den ausländischen Konzerneinheiten sowie 
Steueraufwand für Vorjahre gegenüber. 

Die Cost Income Ratio belief sich auf 50,7 
(46,4)%. Auf 11,3 (13,1)% wird per Jahres-
ultimo 2016 die harte Kernkapitalquote 
(Common Equity Tier 1 Ratio, CET1-Quote) 
der Landesbank beziffert. Die Gesamtka-
pitalquote (Total Capital Ratio) belief sich 
zum 31.12.2016 auf 16,3%. Der entspre-
chende SREP-Wert beträgt hier seit dem  
1. Januar 2017 11,83%.

Die Bilanzsumme im Konzern lag zum 
Jahresende 2016 bei 174,8 (181,0) Mrd. 
Euro. Der Gesamtrisikobetrag ging zurück 
auf 59,896 (63,675) Mrd. Euro.

Personalien – Aufsichtsrat: Reinhold Hil-
bers (Vorsitzender ab 22. November 2017), 
Peter-Jürgen Schneider (Vorsitzender bis 
22. November 2017), Thomas Mang (erster 
stellvertretender Vorsitzender), Jens Buller-
jahn (zweiter stellvertretender Vorsitzen-
der bis 25. April 2016), André Schröder (ab 
25. April 2016); Vorstand: Dr. Gunter Dun-
kel, (Vorsitzender bis 31. Dezember 2016), 
Thomas S. Bürkle (Vorsitzender ab 1. Janu-
ar 2017), Dr. Hinrich Holm (stellvertreten-
der Vorsitzender ab 1. Januar 2017). Ulrike 
Brouzi, Christoph Dieng (ab 3. Februar 
2017), Eckhard Forst (bis 31. Oktober 
2016), Christoph Schulz, Günter Tallner (ab 
3. Februar 2017)

Helaba Landesbank 
Hessen-Thüringen 
Feinarbeit in der Marktbearbeitung – 
Sparkassen-Kreditbasket fortgeführt – 
Konzernergebnis nach Steuern 249 
(266) Mill. Euro – Zinsüberschuss nach 
drei Quartalen auf 815 Mill. Euro ge-
sunken – Provisionsüberschuss um 8 
Mill. Euro gestiegen – erhöhte Verwal-
tungsaufwendungen von 958 Mill. Euro 
– Konzernbilanzsumme zum 30. Sep-
tember 2017 auf 163,1 Mrd. Euro ge-
sunken – Cost Income Ratio zum Stich-
tag bei 70,5%.

Die Helaba Landesbank Hessen-Thüringen 
hat im laufenden Jahr keine spektakulären 
strategischen Entscheidungen getroffen. 
Vielmehr wurde Feinarbeit in der Marktbe-
arbeitung mit Orientierung an wichtigen 
Trends wie der Nachhaltigkeit, Digitalisie-
rung und Kapitalmarktfinanzierung geleis-
tet. Beim Thema Nachhaltigkeit unter-
stützt die Helaba beispielsweise die Arbeit 
des kürzlich neu ins Leben gerufenen 
Green Finance Clusters Frankfurt aktiv als 
Sponsor. Das Cluster soll künftig Initiativen 
bündeln, die im Sinne einer nachhaltigen 
Finanzökonomie handeln und darüber hin-
aus auch Grundlagenarbeit leisten. Zusätz-
lich dazu hat die Landesbank im Sommer 
die Erklärung zur Umsetzung der zehn 

Prinzipien des UN Global Compact für ver-
antwortungsvolle Unternehmensführung 
in den Bereichen Menschenrechte, Arbeit, 
Umwelt und Korruptionsbekämpfung un-
terzeichnet. Sie verpflichtet sich damit, die 
Prinzipien zu unterstützen und zu fördern. 

In Sachen Digitalisierung hat die Landes-
bank ihren Firmenkunden die Möglichkeit 
eingerichtet, Mitarbeiter durch eine App-
Lösung per Videolegitimation zu legitimie-
ren – ortsunabhängige Alternative zu den 
herkömmlichen Lösungen. Die Videolegiti-
mation-Funktion wird als erster Schritt 
zum digitalen Berechtigungsmanagement 
für die Firmenkunden der Helaba verstan-
den. In den nächsten Schritten soll die  
Legitimations-App um eine Funktion zur 
Aufnahme von Identitäts- und Unter-
schriftsdaten erweitert und mit einem Be-
rechtigungsportal verbunden werden. 

Ein Beispiel für die Zusammenarbeit der 
Landesbanken ist der Sparkassen-Kredit-
basket, bei dem der Helaba und die Bay - 
ern-LB Administratoren sind. Im Rahmen 
dessen übertragen Sparkassen mittels  
Kreditderivaten Adressenausfallrisiken aus 
großen gewerblichen Kreditengagements 
in ein Portfolio und erwerben im Gegenzug 
pro rata dieses dann diversifizierte Portfo-
lio. Etwaige Ausfälle bei den Kreditrisiken 
werden somit nicht mehr von einer einzel-
nen Sparkasse, sondern – ganz im Sinne 
des Prinzips der Versicherung auf Gegen-
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Helaba Landesbank Hessen-Thüringen: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2016

Aktiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %

Barreserve 3 096 1 909 + 1 187 + 62,2

Forderungen an Kreditinstitute 15 235 17 144 - 1 909 - 11,1

Forderungen an Kunden 93 078 93 194 - 116 - 0,1

Wertberichtigung auf Forderungen - 772 - 986 + 214 - 21,7

Handelsaktiva 20 498 26 078 - 5 580 - 21,4

Positive Marktwerte aus nicht mit  
Handelsabsicht gehaltenen Derivaten 4 024 4 376 - 352 - 8,0

Finanzanlagen 25 771 26 575 - 804 - 3,0

Anteile an at Equity bewerteten  
Unternehmen 25 34 - 9 - 26,5

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 2 163 1 946 + 217 + 11,2

Sachanlagen 435 425 + 10 + 2,4

Immaterielle Vermögenswerte 113 141 - 28 - 19,9

Ertragsteueransprüche 522 495 + 27 + 5,5

Sonstige Aktiva 976 925 + 51 + 5,5

Summe Aktiva 165 164 172 256 - 7 092 - 4,1

Passiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in

Mill. Euro %
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 30 138 35 976 - 5 838 - 16,2

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 46 824 47 727 - 903 - 1,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 50 948 47 073 + 3 875 + 8,2

Handelspassiva 18 713 22 423 - 3 710 - 16,5

Negative Marktwerte aus nicht mit  
Handelsabsicht gehaltenen Derivaten 3 918 4 380 - 462 - 10,5

Rückstellungen 2 319 2 089 + 230 + 11,0

Ertragsteuerverpflichtungen 184 184 + 0 + 0,0

Sonstige Passiva 647 692 - 45 - 6,5

Nachrangkapital 3 623 4 036 - 413 - 10,2

Eigenkapital 7 850 7 676 + 174 + 2,3

Gezeichnetes Kapital 2 509 2 509 + 0 + 0,0

Kapitalrücklage 1 546 1 546 + 0 + 0,0

Gewinnrücklagen 3 521 3 398 + 123 + 3,6

Neubewertungsrücklage 246 202 + 44 + 21,8

Rücklage aus der Währungsumrechnung 30 23 + 7 + 30,4

Auf Konzernfremde entfallender Anteil  
am Eigenkapital - 2 - 2 + 0 + 0,0

Summe Passiva 165 164 172 256 - 7 092 - 4,1

 Quelle: Helaba Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

seitigkeit – anteilig von allen teilnehmen-
den Sparkassen getragen. Der aktuelle 
Sparkassen-Kreditbasket XIV reicht mit 
600,7 Mill. Euro zum Start bereits nahezu 
an das Volumen des S-Kreditbaskets XIII 
mit 674,5 Mill. Euro 2016 heran. Wie die 
Helaba mitteilte, stieg außerdem die Zahl 
der teilnehmenden Sparkassen um sechs 
auf 83 Institute an. Der aktuelle Pool setzt 
sich aus bisher 300 Einzeladressrisiken bis 
maximal 7 Mill. Euro pro Adresse zusam-
men, was zur bisher besten Granularität 
des Portfolios führt. Mit dem Start des 
S-KB XIV ist es erstmals möglich, dass Spar-
kassen zwei Termine (November 2017 und 
Mai 2018) zur Einbringung von Adressrisi-
ken in den Basket nutzen können. Die 
Transaktion wird wie im vergangenen Jahr 
von Bayern-LB, Helaba, HSH Nordbank, 
LBBW, Nord-LB und Saar-LB arrangiert so-
wie von den regionalen Sparkassenverbän-
den und dem Deutschen Sparkassen- und 
Giroverband (DSGV) begleitet. 

In ihrer Ertragsrechnung hat die Helaba 
Landesbank Hessen-Thüringen in den ers-
ten neun Monaten des Jahres 2017 ein 
IFRS-Konzernergebnis vor Steuern von 
381 Mill. Euro erzielt. Es liegt um 36 Mill. 
Euro unter dem Vorjahreswert von 417 
Mill. Euro. Das Konzernergebnis nach Steu-
ern beläuft sich auf 249 (266) Mill. Euro. 
Die Konzernbilanzsumme der Helaba ist 
zum 30. September 2017 im Vergleich zum 
Jahresende 2016 leicht um 2,1 Mrd. Euro 
auf 163,1 Mrd. Euro gesunken. 

In der Ertragslage sieht sich die Helaba 
von den Zahlen der ersten drei Quartale in 

ihren Prognosen für 2017 bestätigt, wo-
nach sie auf Jahressicht mit einem Ergeb-
nisrückgang rechnet. Beeinflusst durch die 
anhaltende Null- beziehungsweise Nega-
tivzinsphase und bedingt durch rückläufi-
ge Durchschnittsmargen im Wettbewerb 
lag der Zinsüberschuss mit 815 (913) Mill. 
Euro um 98 Mill. Euro unterhalb des Ver-
gleichswertes aus dem Vorjahreszeitraum. 
Dass die Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
in den ersten neun Monaten auf 19 (140) 
Mill. Euro sank, führte die Bank neben der 
Portfolioqualität auf die 2016 umfassend 
gebildete Vorsorge auf das Schiffsportfolio 
zurück. Der Provisionsüberschuss ist ge-
genüber dem Vorjahr um 8 Mill. Euro auf 
263 (255) Mill. Euro gestiegen. Als Treiber 
werden die Steigerung der Provisionen des 
eigenen Zahlungsverkehrs sowie der Frank-
furter Sparkasse und aus der Vermögens-
verwaltung der Helaba Invest genannt. 

Zufrieden zeigt sich die Verbundbank von 
rund 40% der deutschen Sparkassen mit 
der operativen Ergebnisentwicklung aus 
dem kundengetriebenen Kapitalmarktge-
schäft. Das Ergebnis aus dem Handelsge-
schäft erhöhte sich deutlich auf 227 Mill. 
Euro nach 79 Mill. Euro im Vergleichszeit-
raum. Die gegenüber dem Vorjahr umge-
kehrte Wirkung der Liquiditätskomponente 
von Fremdwährungen (Cross Currency Ba-
sis Spread) im Zusammenhang mit der Re-
finanzierung von Fremdwährungsgeschäf-
ten beeinflusste auch das Q3-Ergebnis aus 
Sicherungszusammenhängen und Deri-
vaten. In der Berichtsperiode beträgt das 
Ergebnis minus 87 Mill. Euro, nach plus 63 
Mill. Euro im Vorjahr. Das Ergebnis aus Fi-

nanzanlagen (inklusive Equity-Bewertung) 
erhöhte sich um 33,3% auf 16 (12) Mill. 
Euro. 

Das sonstige betriebliche Ergebnis redu-
zierte sich in den ersten neun Monaten 
dieses Jahres um 20 Mill. Euro auf 124 
(144) Mill. Euro. Die Belastung rührt be-
sonders von der Bildung von Rückstellun-
gen, beispielsweise einer Restrukturie-
rungsrückstellung bei der LBS, her. Das 
sonstige betriebliche Ergebnis ist beson-
ders durch das Ergebnis aus Immobilien-
beständen geprägt, dem Segment mit 
größtem Beitrag für das Konzernergebnis. 

Die Verwaltungsaufwendungen des Hela-
ba-Konzerns nach den ersten neun Mo-
naten stiegen, unter anderem bedingt 
durch höhere Kosten für externe IT- und 
Beratungsaufwendungen zur Umsetzung 
regulatorischer Vorgaben und geschäfts-
getriebener Anforderungen, um 49 Mill. 
Euro auf 958 (909) Mill. Euro. Das bereits 
genannte Konzernergebnis vor Steuern 
verringerte sich um 36 Mill. Euro. Die ge-
sunkenen Ertragssteuern von 132 Mill. 
Euro abgezogen, belief sich das Konzerner-
gebnis nach Steuern auf 249 (266) Mill. 
Euro.

Der Blick auf die Kennziffern der Helaba 
zeigt eine harte CET1-Quote (phased in) 
zum 30. September von 15,3% bezie-
hungsweise 15,1% (fully loaded). Die Cost 
Income Ratio lag zum Stichtag 30. Sep-
tember 2017 bei 70,5% (62,0%) während 
die Eigenkapitalrendite (vor Steuern) 
6,5% erreichte. 

 
 
                         Dieser Artikel ist urheberrechtlich geschützt. Die rechtliche Freigabe ist für den Abonnenten oder Erwerber ausschließlich zur eigenen Verwendung. 
                                                                                                                 Fritz Knapp Verlag GmbH



Kreditwesen 24 / 2017 · S. 43 / 1257

Da das Segment Immobilien in den ersten 
neun Monaten des Jahres 2017 knapp 60% 
des operativen Geschäfts des Helaba-Kon-
zerns verantwortete, lohnt sich ein Blick 
auf die Segmentberichterstattung. Das Er-
gebnis vor Steuern stieg auf auf 294 (279) 
Mill. Euro. Hiervon entfi elen 71,1 Mill. Euro 
auf die GWH Wohnungsgesellschaft mbH 
Hessen, damit lag das Segmentergebnis 
über dem Vorjahreswert. Die Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft betrug im Berichtsjahr 
plus 4 Mill. Euro, nach minus 10 Mill. Euro 
im Vorjahreszeitraum. Aufgrund niedrige-
rer Bestandsmargen und leichtem Rück-
gang der Bestände sank der Zinsüberschuss 
unter Vorjahresniveau. Der Rückgang wird 
durch einen Anstieg des sonstigen betrieb-
lichen Ergebnisses – primär aus Immobili-
en-Veräußerungserlösen – überkompen-
siert, so die Begründung der Helaba.

Auch im Segment Corporate Finance lag 
das Ergebnis vor Steuern mit 73 Mill. Euro 
deutlich über dem Vorjahreswert von mi-
nus 20 Mill. Euro. Auch hier war die ge-
sunkene Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
von minus 48 Mill. Euro gegenüber dem 
Vorjahreswert von minus 175 Mill. Euro ein 
wichtiger Faktor für das Ergebnis. Im Seg-
ment Financial Markets verzeichnete das 
Ergebnis vor Steuern trotz volatiler Bewer-
tungseffekte einen Anstieg auf 46 (40) 
Mill. Euro. Die Belastungen aus dem Nega-
tiv- und Nullzinsumfeld sind besonders im 
Segment Verbund-, Privatkunden- und 
Mittelstandsgeschäft spürbar. Dort liegt 
das Ergebnis vor Steuern mit 67 Mill. Euro 
unter dem Vorjahreswert von 85 Mill. Euro. 
Im Segment Öffentliches Förder- und 
Infrastrukturgeschäft, das im Wesentli-
chen das Geschäft der WI-Bank darstellt, 
liegt das Ergebnis vor Steuern mit 11 (17) 
Mill. Euro unterhalb des Vorjahresergeb-
nisses. Der Rückgang ist hauptsächlich 
durch einen Anstieg des Verwaltungsauf-
wands infolge von höheren Aufwendun-
gen für EDV-Leistungen begründet.

Die Forderungen an Kunden im dritten 
Quartal beliefen sich auf 90,6 (93,1) Mrd. 
Euro und sanken damit um 2,7%. Einer 
Neugeschäftsentwicklung stünden weiter-
hin überplanmäßige Tilgungen sowie Wäh-
rungseffekte gegenüber, wird die Entwick-
lung begründet. Das Abschlussvolumen im 
mittel- und langfristigen Neugeschäft – 
ohne das wettbewerbsneutrale Förderge-
schäft der WI-Bank – ist mit 13,2 Mrd. 
Euro gegenüber dem Vorjahr mit 12,5 Mrd. 
Euro leicht angestiegen.
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Der Blick auf das Berichtsjahr 2016 (siehe 
dazu die Tabellen) zeigt eine rückläufige 
Bilanzsumme. Die Bank führt das insbe-
sondere auf den gezielten Abbau der Han-
delsaktiva um 7,1 Mrd. Euro auf 165,2 
Mrd. Euro zurück. Der Zinsüberschuss im 
Berichtsjahr 2016 betrug 1,2 (1,3) Mrd. 
Euro. Mit 6,2% Rückgang lag er unter der 
Prognoserechnung. Getragen vom Kun-
dengeschäft legte der Provisionsüber-
schuss um 2,1% auf 340 Mill. Euro zu. We-
sentliche Beiträge hierzu lieferten, laut der 
Helaba, die Asset-Management-Aktivitä-
ten der Helaba Invest und der Zahlungs-
verkehr. Die Kundenforderungen bewegen 
sich mit 93,1 Mrd. Euro auf Vorjahresni-
veau. Der Aufwand für die Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft fiel mit 154 (237) Mill. 
Euro deutlich geringer aus als im Vorjahr. 
Enthalten ist hier eine Wertberichtigung 
auf das Schiffsportfolio in Höhe von 262 
Mill. Euro.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen verzeich-
net einen Swing von minus 10 Mill. Euro 
auf plus 53 Mill. Euro im Jahr 2016. Diese 
Veränderung war wesentlich durch die Be-
wertung und Veräußerung einer Anleihe 
der HETA Asset Resolution AG geprägt: 
Während die Anleihe im Vorjahr wertge-
mindert wurde, erfolgte 2016 eine Zu-
schreibung in Höhe von 28 Mill. Euro. Das 
Sonstige betriebliche Ergebnis verringerte 
sich um 54 Mill. Euro auf 119 Mill. Euro. 
Getragen wird dieses Ergebnis insbesonde-
re von den Ergebnisbeiträgen aus Immobi-
lienbeständen, die von der GWH-Gruppe 
erwirtschaftet werden. Die deutliche Ver-
ringerung dieser Position ist unter ande-
rem auf die Zuführung zu Rückstellungen 
für Kaufpreisrisiken im Zusammenhang 
mit dem Verkauf der Hannover Leasing zu-
rückzuführen.

Der Verwaltungsaufwand legte um 3,5% 
auf 1,2 Mrd. Euro zu. Während sich der 
Personalaufwand auf Vorjahresniveau be-
wegte, stiegen insbesondere die IT- und 
Beratungsaufwendungen im Zusammen-
hang mit der Umsetzung regulatorischer 
Vorgaben und geschäftsgetriebener Anfor-
derungen. Die Entwicklung der betriebs-
wirtschaftlichen Kennziffern bezeichnet 
die Helaba als zufriedenstellend. Die Cost 
Income Ratio lag mit 63,7% auf dem Ni-
veau der Jahre 2012 bis 2014. Die Eigen-
kapitalrendite (vor Steuern) bewegte sich 
mit 7,2% innerhalb des Zielkorridors und 
die Leverage Ratio konnte seit 2013 von 
3,4% auf 4,7% verbessert werden. 

In die Vorbereitung und dann auch in den 
Verlauf des offiziellen Verkaufsprozesses 
bringt sich aktiv und regelmäßig der Vor-
standsvorsitzende Stefan Ermisch ein, etwa 
mit Erläuterungen zum Stand der Neuord-
nung der Bank und zum aktuellen Ge-
schäftsverlauf. Er war nicht nur bei Road-
shows in Amerika, Asien und in europäi-
sche Länder unterwegs, sondern hat auch 
immer wieder den Stand der Umbauarbei-
ten erläutert, beispielsweise den Verlauf 
des Neugeschäftes, das Ertragspotenzial 
der neugeschaffenen Kernbankaktivitäten 
sowie die Fortschritte beim Abbau der Alt-
lasten (ZfgK 14-2017). 

Der Verkaufsprozess selbst liegt in den 
Händen der Bundesländer Hamburg und 
Schleswig-Holstein. Die Ländereigner ha-
ben Ende Oktober dieses Jahres bekannt 
gegeben, dass nach den indikativen Ange-
boten im März und Juni dieses Jahres frist-
gerecht mehrere verbindliche Gebote für 
die Gesamtbank eingegangen sind und 
haben diese als „entscheidender Meilen-
stein auf dem Weg zur Privatisierung“ ge-
wertet. Die bindenden Angebote, so ließen 
sie zu Beginn der finalen Verkaufsverhand-
lungen verlauten, zeigen den zukunftsge-
richteten Blick der Bieter auf die Bank. Das 
gelte für die positive Entwicklung im ope-
rativen Geschäft und die Einsparerfolge 
auf der Kostenseite ebenso wie für die 
deutlich reduzierten Altlasten.

Das jüngste Zwischenergebnis für die ak-
tuelle Geschäftsentwicklung der Bank 
bieten die Ende November veröffentlich-
ten Q3-Zahlen. Die optimistische Botschaft 
der Bank vorab: Nach operativen Erfolgen, 
spürbaren Fortschritten beim Kosten- und 
Altlastenabbau und bei weiterhin starken 
Kapitalkennziffern sieht sie sich gut auf 
die anstehende Privatisierung vorbereitet. 

Das Konzernergebnis vor Steuern verbes-
serte sich zum Vorjahr um rund 10% auf 
201 (183) Mill. Euro. Nach Steuern weist 
die Bank 176 (163) Mill. Euro aus. Getra-
gen wurde der Konzerngewinn vom Vor-
steuerergebnis der Kernbank in Höhe von 
609 (532) Mill. Euro, das von operativen 
Erträgen ebenso wie von planmäßigen 
Sondereffekten aus dem gesteuerten Ver-
kauf von Schuldscheindarlehen profitierte. 
Diese stillen Reserven wurden realisiert, so 
schreibt die Bank, um die wegen der Risi-
kovorsorge erwarteten Verluste der Ab-
baubank von 476 (175) Mill. Euro auszu-
gleichen. Die in dem Segment „Sonstige 

Personalien – Verwaltungsrat: Gerhard 
Grandke (Vorsitzender), Dr. Werner Hen-
ning (erster stellvertretender Vorsitzender), 
Dr. Thomas Schäfer, Staatsminister (zweiter 
stellvertretender Vorsitzender), Alexander 
Wüerst (dritter stellvertretender Vorsitzen-
der), Thorsten Derlitzki (vierter stellvertre-
tender Vorsitzender), Vorstand: Herbert 
Hans Grüntker (Vorsitzender), Thomas Groß 
(stellvertretender Vorsitzender), Dr. Detlef 
Hosemann, Hans-Dieter Kemler (seit 1. Mai 
2017), Klaus-Jörg Mulfinger, Dr. Norbert 
Schraad

HSH Nordbank
Vorsteuergewinn von 201 Mill. Euro im 
Konzern zum dritten Quartal 2017 – 
mehrere verbindliche Gebote für die 
Privatisierung – Verwaltungsaufwen-
dungen weiter gesenkt – Bilanzsumme 
rückläufig – Risikovorsorge von hohen 
Zuführungen bei Altkreditengagements 
geprägt – Hebung stiller Reserven zum 
Ausgleich von Verlusten der Abbaubank 
– Q3-Gewinn vor Steuern in der Kern-
bank bei 609 Mill. Euro – Neugeschäft 
in den ersten drei Quartalen 2017 um 
11% gesteigert – CET1-Quote (ohne 
Garantie) bei 16,3% 

Das laufende Jahr mit den kürzlich veröf-
fentlichten Q3-Zahlen wie auch schon das 
Berichtsjahr 2016 stehen bei der HSH 
Nordbank ganz unter dem Eindruck der 
anstehenden Privatisierung. Schon mit der 
Berichterstattung für das dritte Quartal 
des vergangenen Jahres war in Vorberei-
tung des Verkaufsprozesses der Segment-
ausweis in der Berichterstattung klarer in 
das Kerngeschäft und die sogenannte Ab-
baubank getrennt worden. Ersteres enthält 
die als zukunftsorientiert angesehenen 
Einheiten, auf die nur noch ein kleiner Teil 
der Garantien der Länder Hamburg und 
Schleswig-Holstein entfällt. In der Abbau-
bank sind leistungsgestörte Kredite – viel-
fach aus der Schiffsfinanzierung – gebün-
delt, auf die sich auch wesentliche Teile 
der Garantie erstrecken. An dem Verkauf 
der Gesamtbank wurde und wird auch in 
diesem Jahr weitergearbeitet, beispielswei-
se im Januar mit der Übertragung eines 
Portfolios von 1,64 Mrd. Euro an die aus-
tralische Investmentbank Macquarie Bank 
und die Bank of America Merrill Lynch 
(siehe auch ZfgK 4-2017).
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2016 2015 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinserträge 3 466 4 397 - 931 - 21,2

Negative Zinsen aus Geldanlagen und Derivaten - 191 - 55 - 136 + 247,3

Zinsaufwendungen - 2 733 - 3 443 - 710 - 20,6

Positive Zinsen aus Geldanlagen und Derivaten 183 29 + 154 + 531,0

Ergebnis aus hybriden Finanzinstrumenten - 118 104 - 222 -

Zinsüberschuss 607 1 032 - 425 - 41,2

Provisionsüberschuss 87 114 - 27 - 23,7

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen - 4 12 - 16 -

Handelsergebnis 88 84 + 4 + 4,8

Ergebnis aus Finanzanlagen 140 54 + 86 + 159,3

Ergebnis aus nach der Equity-Methode bilanzierten Finanzanlagen 3 - + 3 -

Gesamtertrag 921 1 296 - 375 - 28,9

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 631 - 354 + 985 -

Sicherungswirkung aus Kreditderivat Zweitverlustgarantie - 475 658 - 1 133 -

Verwaltungsaufwand - 634 - 634 + 0 + 0,0

Sonstiges betriebliches Ergebnis 58 38 + 20 + 52,6

Aufwand für Bankenabgabe und Einlagensicherung - 56 - 50 - 6 + 12,0 

Ergebnis vor Restrukturierung 445 954 - 509 - 53,4

Restrukturierungsergebnis - 110 - 31 - 79 + 254,8

Aufwand für öffentliche Garantien - 214 - 473 + 259 - 54,8

Ergebnis vor Steuern 121 450 - 329 - 73,1

Ertragsteuern - 52 - 352 + 300 - 85,2

Konzernergebnis 69 98 - 29 - 29,6

Den Anteilen ohne beherrschenden Einfluss zurechenbares Konzernergebnis 2 - 1 + 3 -

Den HSH Nordbank-Aktionären zurechenbares Konzernergebnis 67 99 - 32 - 32,3

 Quelle: HSH Nordbank Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

HSH Nordbank: Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

und Konsolidierung“ gebündelten Gesamt-
bankpositionen lagen bei 68 (minus 174) 
Mill. Euro und wiesen damit einen Swing 
von 242 Mill. Euro auf. 

Der Gesamtertrag der HSH Nordbank in 
den ersten neun Monaten 2017 wird im 
Q3-Bericht auf 1,012 Mrd. Euro beziffert, 
wobei den operativen Zinserträgen sowie 
den Effekten aus der geplanten Realisie-
rung stiller Reserven in Höhe von insge-
samt 356 Mill. Euro (davon 266 Mill. Euro 
im Zinsüberschuss, 39 Mill. Euro im Han-
delsergebnis und 51 Mill. Euro im Ergebnis 
aus Finanzanlagen) ein besonderer Beitrag 
beigemessen wird. Dass der Zinsüberschuss 
von 688 (503) Mill. Euro mit plus 37% 
deutlich angestiegen ist, wird maßgeblich 
den operativen Zinserträgen zugeschrie-
ben. Andererseits sind laut Zwischenbe-
richt Realisierungseffekte in Höhe von 
rund 266 (106) Mill. Euro enthalten. Damit 
sieht die Bank die für das Gesamtjahr 2017 
vorgesehenen Wertpapierverkäufe bis zum 
30. September 2017 vollständig umgesetzt 
und so die strukturellen Verluste der Ab-
baubank planmäßig kompensiert.

Der Provisionsüberschuss wird zum 30. 
September 2017 mit 52 (69) Mill. Euro 
ausgewiesen. Als ursächlich für den Rück-
gang des Überschusses wird insbesondere 
der seit dem vierten Quartal 2016 in dieser 
Position enthaltene Prämienaufwand für 
die durchgeführte synthetische Verbrie-
fungstransaktion genannt. Dass das Han-
delsergebnis in den ersten neun Monaten 
2017 mit 159 (66) Mill. Euro zum Ergebnis 
beigetragen hat, wird insbesondere auf die 
Entwicklung des Devisenergebnisses (62 
Mill. Euro) sowie Wertsteigerungen im Cre-
dit-Investment-Portfolio zurückgeführt. 
Belastet wurde das Handelsergebnis aller-
dings mit minus 20 Mill. Euro durch das 
Bewertungsergebnis aus Euro/US-Dollar-
Basisswaps.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen belief 
sich auf 127 (92) Mill. Euro und beinhaltet 
nach Angaben der Bank im Wesentlichen 
Realisierungsgewinne aus Beteiligungsver-
käufen (58 Mill. Euro), Effekte aus der ge-
planten Realisierung stiller Reserven (51 
Mill. Euro) sowie Wertsteigerungen im Cre-
dit-Investment-Portfolio (25 Mill. Euro). 

Die Risikovorsorge sieht die Bank in den 
ersten neun Monaten 2017 weiterhin von 
hohen Zuführungen bei Altkreditengage-
ments geprägt, die als Referenzportfolio 

unter die Zweitverlustgarantie fallen. Sie 
verweist dabei explizit auf zusätzliche Vor-
sorgeaufwendungen für Altbestände im 
Schiffsportfolio sowie auf Wertberichti-
gungen im Energy-Portfolio der Abbau-
bank für Engagements aus den Jahren vor 
2009. Insgesamt beträgt die Risikovorsorge 
vor Berücksichtigung der Kompensations-
wirkung durch die Garantie zum 30. Sep-
tember dieses Jahres 456 (966) Mill. Euro. 
Unter Berücksichtigung der Sicherungs-
wirkung aus dem Kreditderivat in Höhe 
von minus 104 (minus 371) Mill. Euro so-
wie unter Hinzurechnung von Devisenef-
fekten und nach Kompensation durch die 
Zweitverlustgarantie beträgt die Risikovor-
sorge insgesamt 322 (149) Mill. Euro. 

Spürbar gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
gesunken ist in den ersten neun Monaten 
2017 der Verwaltungsaufwand, und zwar 
um 13% auf 366 (421) Mill. Euro. Hohe 
Aufwendungen für Regulatorik sowie stra-
tegische und IT-Projekte, so schreibt die 
Bank, wurden durch Einsparungen in an-
deren Bestandteilen des Sachaufwands 
kompensiert, der mit 184 (183) Mio. Euro 
etwa auf Vorjahresniveau liegt. Im rück-
läufigen Personalaufwand von 167 (188) 

Mill. Euro spiegelt sich die auf 1 964 (31. 
Dezember 2016: 2 164) gesunkene Zahl der 
Vollzeitarbeitskräfte. Belastet wurde das 
Konzernergebnis zudem durch Aufwen-
dungen für die Garantie von 116 (170) 
Mill. Euro sowie für Restrukturierung und 
Privatisierung in Höhe von 43 (118) Mill. 
Euro.

Auf Basis des Neunmonatsergebnisses ver-
besserte sich nach Angaben der Bank die 
harte Kernkapitalquote (CET1-Quote) ein-
schließlich der Wirkung der Zweitverlust-
garantie auf 19,2% (31. Dezember 2016: 
14,1%). Auch ohne Berücksichtigung der 
Effekte aus der Garantie ergab sich eine in-
dikative Pro-forma-CET1-Quote von 16,3%. 
Die Leverage Ratio, die das Kernkapital ins 
Verhältnis zum Geschäftsvolumen setzt, 
stieg im Berichtszeitraum auf 7,8% 
(31.12.2016: 6,9%). Dass die Konzern-Bi-
lanzsumme seit Jahresbeginn von 84,37 
Mrd. Euro auf rund 76 Mrd. Euro per Ende 
September 2017 verringert werden konnte, 
führt die Bank auf den beschleunigten Ab-
bau von Altportfolios zurück. Die Entwick-
lung der Bilanz und der GuV-Rechnung im 
Berichtsjahr 2016 sind in den Tabellen do-
kumentiert.
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Besonderes Augenmerk in der Q3-Bericht-
erstattung 2017 hat die HSH Nordbank auf 
die Entwicklung der Kernbank sowie auf 
den Abbau leistungsgestörter Engage-
ments gelegt. In der Kernbank lag dem-
nach der Gewinn vor Steuern mit 609 
(532) Mill. Euro deutlich über Vorjahr. Zu 
diesem Ergebnis, so schreibt die Bank, trug 
der auf 886 (799) Mill. Euro gesteigerte 
Gesamtertrag bei, der vom operativen Ge-
schäft ebenso profitierte wie von planmä-
ßig realisierten stillen Reserven in Höhe 
von 356 (160) Mill. Euro. Inklusive dieser 
Effekte verbesserte sich der Zinsüberschuss 
auf 666 (537) Mill. Euro und der Provisi-
onsüberschuss auf 58 (57) Mill. Euro. Das 
Handelsergebnis lag bei 111 (145) Mill. 
Euro und das Finanzanlageergebnis bei 51 
(60) Mill. Euro.

Als Indiz für ihre Position im Markt will die 
Bank das Neugeschäft verstanden wissen, 
das um 11% auf 6,4 (5,8) Mrd. Euro ausge-
baut wurde – davon 2,4 (2,5) Mrd. Euro 
aus den Segmenten Unternehmenskunden 
und 3,4 (3,1) Mrd. Euro aus Immobilien. 
Rund 1,4 Mrd. Euro der Neuabschlüsse, so 
wird betont, wurden mit im laufenden Jahr 
hinzugewonnenen Kunden kontrahiert. 
Zudem wird im Berichtszeitraum auf eine 
Verbesserung der Cross-Sell-Erträge aus 
Anlageprodukten, Kreditprovisionen und 
dem Derivategeschäft hingewiesen. 

HSH Nordbank: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2016

 Quelle: HSH Nordbank Geschäftsbericht, eigene Berechnungen (grau unterlegt)

Aktiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Barreserve 3 491 3 394 + 97 + 2,9

Forderungen an Kreditinstitute 4 192 5 595 - 1 403 - 25,1

Forderungen an Kunden 50 910 56 575 - 5 665 - 10,0

Risikovorsorge 1 142 - 1 065 + 2 207 -

Kreditderivat aus Zweitverlustgarantie 199 663 - 464 - 70,0

Positive Marktwerte der Hedge-Derivate 508 783 - 275 - 35,1

Aktivischer Ausgleichsposten aus dem Portfolio 
Fair Value Hedge 403 408 - 5 - 1,2

Handelsaktiva 5 433 7 356 - 1 923 - 26,1

Finanzanlagen 15 493 16 636 - 1 143 - 6,9

Nach der Equity-Methode bilanzierte  
Finanzanlagen 13 2 + 11 + 550,0

Immaterielle Vermögenswerte 14 16 - 2 - 12,5

Sachanlagen 236 474 - 238 - 50,2

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 12 64 - 52 - 81,3

Zur Veräußerung gehaltene langfristige  
Vermögenswerte und Veräußerungsgruppen 1 382 5 082 - 3 700 - 72,8

Laufende Ertragsteueransprüche 65 79 - 14 - 17,7

Latente Steueransprüche 767 748 + 19 + 2,5

Sonstige Aktiva 105 163 - 58 - 35,6

Summe Aktiva 84 365 96 973 - 12 608 - 13,0

Passiva
31.12.2016 
Mill. Euro

31.12.2015 
Mill. Euro

Veränderung in 

Mill. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 9 501 14 398 - 4 897 - 34,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 40 172 44 567 - 4 395 - 9,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 16 624 18 616 - 1 992 - 10,7

Negative Marktwerte der Hedge-Derivate 290 727 - 437 - 60,1

Passivischer Ausgleichsposten aus dem Portfolio 
Fair Value Hedge 786 872 - 86 - 9,9

Handelspassiva 5 981 6 758 - 777 - 11,5

Rückstellungen 1 521 1 517 + 4 + 0,3

Verbindlichkeiten aus Veräußerungsgruppen 65 1 + 64 + 6 400,0

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 87 151 - 64 - 42,4

Latente Steuerverpflichtungen 7 - + 7 -

Sonstige Passiva 854 1 029 - 175 - 17,0

Nachrangkapital 3 536 3 452 + 84 + 2,4

Eigenkapital 4 950 4 885 + 65 + 1,3

Grundkapital 3 018 3 018 + 0 + 0,0

Kapitalrücklage 75 175 - 100 - 57,1

Gewinnrücklagen 1 617 1 464 + 153 + 10,5

Neubewertungsrücklage 127 103 + 24 + 23,3

Rücklage aus der Währungsumrechnung 60 42 + 18 + 42,9

Konzernergebnis 67 99 - 32 - 32,3

Gesamt vor Anteilen ohne  
beherrschenden Einfluss 4 964 4 901 + 63 + 1,3

Anteile ohne beherrschenden Einfluss - 14 - 16 + 2 - 12,5

Summe Passiva 84 365 96 973 - 12 608 - 13,0

Mit Blick auf den Abbau leistungsgestör-
ter Engagements hat die Bank im Jahres-
verlauf ihr Non-Performing Exposure (NPE) 
und bestehende Klumpenrisiken aus der 
Vergangenheit auf 9,1 (31. Dezember 2016: 
14,6) Mrd. Euro deutlich reduziert. Davon 
lagen zirka 90% des Volumens in der Ab-
baubank. Die konzernweite Abschirmungs-
quote (Coverage Ratio, ermittelt aus dem 
Verhältnis der gebildeten Risikovorsorge 
zum NPE) wird mit 55% (31. Dezember 
2016: 48%) angegeben. Im isoliert be-
trachteten Shipping-Portfolio des Konzerns 
betrug das Non-Performing-Volumen 5,8 
(31. Dezember 2016: 8,3) Mrd. Euro, davon 
lagen 5,1 Mrd. Euro in der Abbaubank und 
0,7 Mrd. Euro in der Kernbank. Auch hier 
stieg die Coverage Ratio auf 62% (31. De-
zember 2016: 60%). 

Auf Grundlage des Konzernergebnisses 
nach neun Monaten hält die Bank an ihrer 
Ergebnisprognose fest, die für das Ge-
samtjahr 2017 einen Gewinn vor Steuern 
auf Vorjahresniveau (121 Mill. Euro) in 
Aussicht stellt.

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Thomas 
Mirow (Vorsitzender); Olaf Behm (stellver-
tretender Vorsitzender); Vorstand: Cons-
tantin von Oesterreich (Vorsitzender bis 9. 
Juni 2016), Stefan Ermisch (stellvertreten-
der Vorsitzender bis 9. Juni 2016, Vorsit-

zender ab 10. Juni 2016), Oliver Gatzke 
(seit 1. Juli 2016), Ulrik Lackschewitz, Mat-
thias Wittenburg (bis 9. Juni 2016), Torsten 
Temp

Saar-LB
Neuer Standort in Mannheim – Strate-
gie- und Strukturprojekt aufgesetzt – 
weiterhin sieben Segmente – Umstel-
lung des Konzernabschlusses von IFRS 
auf HGB – Steuerungsgrößen unverän-
dert – Ausbuchung einer Steuererstat-
tungsforderung – Überschuss von 14,3 
Mill. Euro nach Steuern im ersten Halb-
jahr 2017 – Sondereffekte beim Provi-
sionsüberschuss sowie beim Risiko- und 
Bewertungsergebnis – harte Kernkapi-
talquote von 11,6% – Bilanzsumme im 
ersten Halbjahr auf 13,72 Mrd. Euro 
gestiegen

Nach dem Rückzug der Bayern-LB verfolgt 
die Saar-LB ihr Geschäftsmodell einer 
deutsch-französischen Regionalbank seit 
gut dreieinhalb Jahren unter den Eignern 
Saarland (74,90%) und Sparkassenverband 
Saar (25,10%). Sie übt dabei die Zentral-
bankfunktion für die sechs saarländischen 
Sparkassen aus und versteht sich als Haus-
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bank des Bundeslandes. Auf der Homepage 
wird die grenzüberschreitende Kenntnis 
beider Märkte, der Geschäftsusancen und 
Rechtsnormen besonders betont und ne-
ben dem Saarland besonders auf Elsass-
Lothringen als Zielregion hingewiesen. Für 
das französische Geschäft gibt es eine 
Zweigniederlassung in Straßburg sowie ein 
Vertriebsbüro in Paris. 

Seit Ende November ist die Bank auch mit 
einem Vertriebsbüro in Mannheim vertre-
ten. Die Metropol region Rhein-Neckar und 
angrenzende Gebiete gehören schon lange 
zum Kerngeschäftsgebiet der Bank, heißt  
es zur Begründung dieser Standortent-
scheidung. Dem internationalen Netzwerk 
der Sparkassengruppe S-Country-Desk 
werden als Gesellschafter die Kompetenzen 
im Frankreich-Geschäft zur Verfügung ge-
stellt. 

Im zweiten Halbjahr des Geschäftsjahres 
2016 hat die Bank in einem bis Ende 2018 
angesetzten Strategie- und Strukturpro-
jekt ihre langfristige Ausrichtung festge-
legt. Die Sicherstellung der Ertragskraft, 
die Bedienung der Dividendenerwartungen 
und die Stabilisierung der Kapitalstruktur 
unter Einhaltung strenger werdender auf-
sichtsrechtlicher Auflagen und Anforde-
rungen sind dabei wesentliche Eckpunkte. 

Mit Blick auf die sieben Segmente haben 
sich gegenüber dem Geschäftsjahr 2016 
keine Änderungen ergeben. So umfasst das 
Segment Firmenkunden insbesondere das 
gesamte Mittelstandsgeschäft von der 
klassischen Kreditfinanzierung (auch an 
die öffentliche Hand) über Produkte des 
Anlage-, Zins- und Währungsmanage-
ments bis hin zu Außenhandel und Zah-
lungsverkehr. Der regionale Fokus des Ge-
schäftsfeldes Immobilien reicht bis zum 
Großraum Rhein-Main. Im Segment Pro-
jektfinanzierungen hat die Bank primär  
Finanzierungen im Sektor erneuerbare 
Energien im Fokus. Der Geschäftsbereich 
Private und Institutionelle formuliert den 
Anspruch auf eine ganzheitliche Vermö-
gensverwaltung und -betreuung. 

Mit Blick auf die Kommunalbankfunktion 
werden neben den klassischen deutschen 
Kommunalkunden auch kommunalnahe 
Unternehmen angesprochen. Die Ver-
bundbankfunktion zielt auf die Dienst-
leistungen für die Sparkassen und die Lan-
desbausparkasse Saar ab, etwa bei Kon-
sortialfinanzierungen, Syndizierungen und 

Saar-LB: Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung nach HGB  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

Saar-LB: Konzern-Bilanz nach HGB per 31. Dezember 2016

2016 2015 Veränderungen in

in Mill. Euro in Mill. Euro Mill. Euro %

Zinssaldo  96,65  105,43 - 8,3 - 8,78 

Laufende Erträge  13,07  33,53 - 61,0 - 20,45 

Zinsüberschuss  109,72  138,95 - 21,0 - 29,23 

Provisionsüberschuss  10,77  13,42 - 19,8 - 2,66 

Rohertrag  120,49  152,38 - 20,9 - 31,88 

Verwaltungsaufwendungen  87,28  81,48 + 7,1 + 5,81

Personalkosten  44,70  44,51 + 0,4 + 0,19

andere Verwaltungsaufwendungen  40,84  35,30 + 15,7 + 5,53

Abschreibungen auf Sachanlagen  1,74  1,66 + 5,2 + 0,09

Teilbetriebsergebnis  33,21  70,90 - 53,2 - 37,69 

Nettoergebnis aus Finanzgeschäften  0,49  0,41 + 18,7 + 0,08

Saldo der sonstigen betrieblichen Erträge/Aufwendungen  1,21 - 0,10        -  + 1,31

Risikovorsorge  16,26  12,89 + 26,2 + 3,37

Betriebsergebnis  18,65  58,33 - 68,0 - 39,68 

Saldo der übrigen Erträge/Aufwendungen  4,92 - 32,45        -  + 37,37

Gewinn vor Steuern  23,57  25,88 - 8,9 - 2,31 

Steuern  3,25  15,45 - 79,0 - 12,20 

Jahresüberschuss  20,32  10,43 + 94,8 + 9,89

Einstellung in offene Rücklagen  1,04  2,03 - 48,7 - 0,99 

Bilanzgewinn  9,39  18,29 - 48,7 - 8,90 

 Quelle: Landesbank Saar Geschäftsbericht, eigene Berechnungen

Aus der Bilanz

31.12.2016 31.12.2015 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro

Kundenkreditvolumen 9 829,04 9 305,71 + 5,6 + 523,34

Wechselkredite  0,00  0,00         -  0,00

Wechselbestand  0,00  0,00         -  0,00

Indossamente  0,00  0,00         -  0,00

Kundenforderungen 9 418,90 8 883,91 + 6,0 + 534,99

Avale  410,14  421,80 - 2,8 - 11,66

Kundeneinlagen 5 328,24 4 597,69 + 15,9 + 730,55

Spareinlagen  707,18  643,56 + 9,9 + 63,62

Kündigungsfrist 3 Monate  0,80  0,53 + 52,3 + 0,28

 über 3 Monate  706,37  643,03 + 9,9 + 63,35

andere Verbindlichkeiten 4 621,06 4 597,69 + 0,5 + 23,38

täglich fällig 1 290,22 1 512,88 - 14,7 - 222,67

befristet 3 330,85 3 084,81 + 8,0 + 246,04

Forderungen an Kreditinstitute 1 601,55 1 825,81 - 12,3 - 224,25

täglich fällig  688,14 1 054,68 - 34,8 - 366,54

andere Forderungen  913,47  771,13 + 18,5 + 142,34

Bankengelder 3 227,86 3 577,24 - 9,8 - 349,38

täglich fällig  131,57  95,54 + 37,7 + 36,02

befristet 3 096,30 3 481,70 - 11,1 - 385,40

verbriefte Verbindlichkeiten 3 631,88 3 659,24 - 0,7 - 27,36

begebene Schuldverschreibungen 3 631,88 3 659,24 - 0,7 - 27,36

Handelsbestand  0,00  0,00         -  0,00

Barreserve  60,82  211,78 - 71,3 - 150,97

in % der Gesamtverbindlichkeiten  0,50  1,79        -           -

Eigenmittel  747,90  746,66 + 0,2 + 1,24

nachrangige Verbindlichkeiten  25,50  25,50 0,0 0,00

Genussrechte  0,00  0,00         -  0,00

Eigenkapital  722,40  721,16 + 0,2 + 1,24

Gewinnrücklagen  150,76  140,62 + 7,2 + 10,14

Bilanzgewinn  9,39  18,29 - 48,7 - 8,90

Eigenmittel in % der Bilanzsumme  5,63  5,50        -          -

Bilanzsumme 13 289,77 13 565,71 - 2,0 - 275,94

Gesamtvolumen1) 13 699,91 13 987,51 - 2,1 - 287,60

1) Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten Quelle: Landesbank Saar Geschäftsbericht, eigene Berechnungen
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Saar-LB: Kennzahlen  
nach HGB 2015/2016
 
Bilanz

31.12. 
2016

31.12. 
2015

 1. Ausleihquote1)  71,75  66,53

2. Kundenforderungen in % der BS*  70,87  65,49

3.  Forderungen an Banken in % der BS  12,05  13,46

 4. Wertpapieranlanlagen2) in % der BS  15,85  18,31

5.  darunter Festverzinsliche in % der BS  12,94  15,50

6. Kundeneinlagen in % der BS  40,09  33,89

7. Bankengelder in % der BS  24,29  26,37

  8.  Gesamtverbindlichkeiten3) in % der BS  91,71  87,24

9.  Kundeneinlagen in %  
 der Kundenforderungen

 56,57  51,75

10.  Begebene Schuldverschreibungen  
in % der BS 

 27,33  26,97

Zur Ertragsrechnung 2016 2015

11. Anteil Zinsüberschuss am Rohertrag  91,06  91,19

12. Anteil Provisionsüberschuss am Rohertrag  8,94  8,81

13. Anteil Personalkosten am Zinsüberschuss  40,74  32,04

14.  Anteil Verwaltungskosten  
am Zinsüberschuss

 79,55  58,63

15. Zinsertrag in % des Zinsaufwands  155,40  151,86

16. Anteil Steuern am Gewinn vor Steuern  13,79  59,69

17.  Anteil Risikovorsorge  
am Teilbetriebsergebnis  48,97  18,17

18. Anteil Eigenhandel am Betriebsergebnis  2,62  0,70

* Bilanzsumme
1) Kundenkreditvolumen in % des Gesamtvolumens  
(Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten)
2) Schuldtitel usw., festverzinsliche Werte sowie Aktien  
und andere nicht festverzinsliche Werte
3) Bankengelder, Kundeneinlagen und verbriefte Verbindlichkeiten
 Quelle: Landesbank Saar Geschäftsbericht

Eigenanlagen. Und der Bereich Treasury 
und Portfoliomanagement ist für die Steu-
erung des Zinsbuches und der Liquidität 
sowie die strategischen Eigenanlagen zu-
ständig.   

Eine wesentliche Änderung gibt es in der 
Berichterstattung der Bank. Seit Jahresen-
de 2016 hat sie ihren Konzernabschluss 
von IFRS auf HGB umgestellt und dement-
sprechend auch die Steuerungskennzahlen 
zum Jahresende 2016 auf HGB-Zielgrößen 
angepasst. Neu nach HGB definiert, aber 
grundsätzlich beibehalten wurden dabei 
der Return on Equity, die Cost Income Ra-
tio und die RWA-Rentabilität als relevante 
Steuerungsgrößen. Anders als bei den rest-
lichen fünf Landesbanken bezieht sich die 
folgende Berichterstattung deshalb auf die 
HGB-Zahlen. Unterjährig beschränkt sich 
die Bank wie schon in den Vorjahren auf 
die Halbjahreszahlen. Für den Jahresab-
schluss 2016 wurden auch die Vergleichs-
zahlen des Vorjahres ermittelt.

Das nach HGB ausgewiesene Halbjahres-
ergebnis 2017 von 52 Mill. Euro stuft die 
Bank als außergewöhnlich hoch ein und 
nennt als maßgeblichen Grund vor allem 
das Bewertungsergebnis von 36,6 (minus 
7,8) Mill. Euro. Begünstigt sieht sie das Er-

gebnis darüber hinaus durch einmalige po-
sitive Ergebniseffekte aus der Umstellung 
der Rechnungslegung von IFRS auf HGB. 
Dass als Überschuss für das erste Halbjahr 
2017 lediglich 14,3 Mill. Euro verbleiben, 
liegt an dem Steueraufwand von insge-
samt 37,7 Mill Euro, der durch die Aus-
buchung einer Steuererstattungsforderung 
von 17,3 Mill. Euro erheblich belastet wur-
de. 

Im Einzelnen ist der Zinsüberschuss der 
Bank im 1. Halbjahr 2017 gegenüber dem 
Vorjahreshalbjahr von 50,0 Mill. Euro auf 
54,3 Mill. Euro gestiegen, liegt damit aber 
unter den Erwartungen, wie die Bank im 
Halbjahresbericht schreibt. Anders als im 
Vorjahr, so wird dazu erläutert, wurde in 
den Negativzins-Positionen ein positiver 
Ergebnissaldo realisiert (plus 1,0 nach mi-
nus 1,3 Mill. Euro). Als wichtige Einfluss-
faktoren nennt sie vergleichsweise hohe 
Minderaufwendungen aus der Refinanzie-
rung mit Kreditinstituten und perioden-
fremde Erträge von 2,0 (minus 2,2) Mill. 
Euro. 

Deutlich über dem Niveau des ersten Halb-
jahres 2016, aber im Rahmen der Erwar-
tungen, liegt der Provisionsüberschuss 
mit 7,6 (4,5) Mill. Euro. Neben einer leich-
ten Steigerung aus dem Kreditgeschäft 
und dem Provisionsergebnis resultiert dies 
nach Angaben der Bank aus einer geän-
derten Systematik für die Vereinnahmung 
von Abschlussgebühren der LBS – Landes-
bausparkasse Saar bei Riester-Bausparver-
trägen mit einem Einmaleffekt von 1,5 
Mill. Euro.

Die Risikoentwicklung im Kreditge-
schäft, so betont die Bank, erforderte im 
ersten Halbjahr die Auflösung von Einzel-
wertberichtigungen über insgesamt 32,8 
Mill. Euro. Per saldo konnte damit ein posi-
tives Bewertungsergebnis im Kreditge-
schäft von 18,2 (minus 5,0) Mill. Euro rea-
lisiert werden. 

Zudem verweist sie auf ebenfalls positive 
Bewertungsergebnisse im Wertpapier-
geschäft (7,3 Mill. Euro) und im Beteili-
gungsportfolio (1,1 Mio. Euro). Zur teilwei-
sen Kompensation des Sonderaufwands in 
der Steuerposition wurden zudem Vorsor-
gereserven über 10 Mill. Euro aufgelöst. 
Insgesamt erreichte das positive Bewer-
tungsergebnis eine „außergewöhnliche 
Größenordnung“ von 36,6 Mill. Euro, wie 
die Bank schreibt.

Der Verwaltungsaufwand hat sich im ers-
ten Halbjahr um 2,4% auf 46,2 (45,1) Mill. 
Euro erhöht. Dabei ist der Personalauf-
wand gegenüber dem ersten Halbjahr 
2016 mit 21,3 (22,5) Mill. Euro rückläufig, 
während die Sachkosten mit 24,9 Mill. 
Euro um 2,3 Mill. Euro über dem Vorjah-
resniveau liegen. Diese Entwicklung 
schreibt die Bank ausschließlich den Kos-
ten des Strategie- und Strukturprojekts zu. 
Im Steuerergebnis ist ein einmaliger Auf-
wand in Höhe von 17,3 Mill Euro aus der 
Ausbuchung einer Steuerrückerstattungs-
forderung enthalten, die aus der Übertra-
gung des finalen Betriebsstättenverlusts 
nach der Schließung der Luxemburger Nie-
derlassung im Jahre 2011 resultierte.

Nahezu unverändert zum Jahresende 2016 
werden als harte Kernkapitalquote 11,6% 
genannt, als Gesamtkennziffer 15,7% und 
als Kernkapitalquote 14,8%. Das Neuge-
schäftsvolumen von 720 Mill. Euro im ers-
ten Halbjahr lag nach Angaben der Bank 
knapp unter dem Plan- und dem Vorjah-
reswert und verteilte sich zu 65% auf 
Deutschland und 35% auf Frankreich. Für 
das Gesamtjahr rechnet die Bank – vor Zu-
führung/Auflösung von § 340f und § 340g 
Reserven – mit einem Vorsteuerergebnis 
leicht über und einem Nachsteuerergebnis 
unter dem Niveau des Vorjahres.

Die HGB-Bilanz der Saar-LB ist durch die 
Umstellung der Berichterstattung von IFRS 
geprägt und damit von einigen Sonderef-
fekten, die einen Vergleich mit den Vorjah-
reszahlen erschweren. Für das Berichtsjahr 
2016 weist sie eine um 2% rückläufige Bi-
lanzsumme von 13,29 (13,57) Mrd. Euro 
aus. In der Bilanzstruktur decken auf der 
Aktivseite die Kundenforderungen über 
70% der Bilanzsumme ab. Auf der Passiv-
seite erreichen die Kundeneinlagen gut 
40% der Bilanzsumme, die Wertpapier-
anlagen knapp 16%. Mit Blick auf die  
Ertragsrechnung haben sich sowohl der 
Zinsüberschuss als auch der Provisions-
überschuss deutlich verringert. Bemer-
kenswert ist der hohe Anteil des Zinsüber-
schusses von gut 91% am Rohertrag.  

Personalien – Verwaltungsrat: Jan-Chris-
tian Dreesen (Vorsitzender), Cornelia Hoff-
mann-Bethscheider (stellvertretende Vor-
sitzende); Vorstand: Werner Severin (Vorsit-
zender bis 31. Dezember 2017), Dr. Thomas 
Bretzger (Vorsitzender ab 1. Januar 2018), 
Gunar Feth (stellvertretender Vorsitzender), 
Dr. Matthias Böcker, Frank Eloy
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